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Nr. 117. | 
Fünf Jahre preußiſcher Geſetz⸗ 
gebung. 

Unſer Jahr iſt reich an Jubiläen. Fünfzig 
Jahre find es her, ſeit jener jugendfriſche Völker⸗ 
frühling anhub, welcher auch Preußen die Ver⸗ 
faſſung gab und den anderen deutſchen Staaten, die 
ſie noch nicht hatten, der Reihe nach bis auf 
Mecklenburg. deſſen Fürſten es bekanntlich von den 
Ständen unmöglich gemacht wurde. Vor fünfzig 
Jahren, am 18. Mai 1848, verſammelten ſich die 
Volksvertreter des alten Deutſchland im Kaiſerſaale 
des Frankfurter Römer, um von da in feſtlicher 


Prozeſſion in das amphitheatermäßige Kirchenſchiff 
der Paulskirche zu ziehen. Ihrem damaligen Prä— 


ſidenten, Dr. E. v. Simſon, war es noch vergönnt, 


ein Vierteljahrhundert ſpäter die geſetzgebende Körper⸗ 
ſchaft des neuen deutſchen Reiches zu leiten. Wieder 
ein Vierteljahrhundert weiter — da find alle politi- 
ſchen Kämpfe vergeſſen, die an die beiden Präſi⸗ 
dentſchaften ſich knüpften und ihr voraufgehen, und 
ſelbſt die Mitgliedſchaft der Sozialdemokratie macht 
den Reichstag nicht unwürdig, eine überaus glänzende 
Anerkennung für ſeine eifrige Thätigkeit in ſeiner 
erſten fünfjährigen Legislaturperiode zu ſinden. 
Aber auch der preußiſche Landtag hat ſeine erſte 
fünfjährige Legislaturperiode hinter ſich. Und das 
Zuſammentreffen dieſes Ereigniſſes mit dem zehn- 
jährigen Regierungsjubiläum Kaiſer Wilhelms II., 
dem dritten deutſchen Kaiſer, beweiſe auch dieſem ge- 
ſetzgeberiſchen Zwillingspaar ſeine Anerkennung. 
Und leider, müſſen wir ſagen, iſt dieſe regierungs⸗ 
ſeitige Anerkennung nur zu verdient. 

Der Reichstag hatte wenigſtens ab und zu 
eigene, ſelbſtſtändige geſetzgeberiſche Gedanken. Er 
ſtand vor ſo großen Aufgaben, wie die Schaffung 
eines einheitlichen bürgerlichen Geſetzbuches und der 
Ergänzungsgeſetze. Den Landtag hätte man auf 
den Kopf ſtellen und ausſchütteln können, es wäre 
noch nicht ein ſelbſtſtändiger Gedanke herausgefallen. 
Man probirt ſeine Zähne an Nüßchen, die aus der 
einen oder anderen Partei bereitwilligſt für dieſes 
artige Spiel zur Verfügung geſtellt werden, freut 
ſich, daß man ſeine Diäten nicht mit gar zu viel 
vaterlandsloſem Geſindel zu theilen braucht und hält 
im übrigen dem ſtill, was man von oben will. 
Es hat allmählich dieſes Abgeordnetenhaus — beim 
Herrenhauſe iſt das nach ſeiner Zuſammenſetzung 
von vorn herein ausgeſchloſſen — ſoweit jegliche 
Fühlung mit der Volksſeele verloren, daß die 
Regierung ſelbſt, von dem Aufbäumen der ruhigſten 
Bürger erſchreckt, ſich ſeiner Zeit ins Mittel legte 
und verhinderte, daß die Volksſchule z. B. der 
Kirche ausgeliefert wurde. 

Ein ſolches Parlament 
Deshalb iſt die hohe Befriedigung, welche die 
Thronrede über die verfloſſene Legislaturperiode 
des Abgeordnetenhauſes athmet, vom ſubjektiven 
Miniſterſtandpunkt durchaus gerechtfertigt. Zunächſt 
iſt Dr. v. Miquel zufrieden. „Die Finanzlage hat 
ſich ftetig gebeſſert, die Ausgaben haben bedeutend 
erhöht werden können.“ Daß davon für die Be⸗ 
amten etwas abgefallen, und nicht Alles bloß für 
Liebesgaben verwandt iſt, iſt immerhin erfreulich. 
Auch der Cultusminiſter Dr. Boſſe iſt zufrieden. 
Seine Lehrerfreundlichkeit iſt in ein helles Licht 
geſetzt; für eine weitere Verquickung des Staates 
mit der Kirche hat er durch geſchickte Beſtimmungen 
im Pfarrerbeſoldungsgeſetz wirken können. Das 
Hochſchulweſen iſt gefördert worden. Er hält es 
allerdings nicht für räthlich, in dieſem Zuſammen⸗ 
hang das von unſerm Virchow ein „Mordsinſtru⸗ 
ment“ genannte Privatdozentengeſetz zu erwähnen 
welches die Stellung der Privatdozenten ſichert und 
ſomit auch die des Privatdozenten Dr. Arons uun⸗ 
mehr geſichert haben dürfte, wie ſarkaſtiſch eine 
juriſtiſche Zeitſchrift meint. Daß Fortbildungs⸗ 
ſchulen 2c. ſelbſt Zuſchüſſe von einigen Tauſend 
Mark wieder entzogen wurden, paßt natürlich 
gleichfalls nicht in dieſe optimiſtiſche Thronrede. 
Und „optimiſtiſch“ iſt noch ein gelinder Ausdruck, 
wenn man den Eiſenbahnminiſter Thielen ſagen 
hört: „Die Neuordnung der Staatseiſenbahn - Ver- 
waltung hat ſich in allen Theilen durchaus bewährt.“ 
Und fo geht es weiter in eitel Luſt und Sonnen⸗ 
ſchein: Centralgenoſſenſchaftskaſſe, ſtaatliche Woh⸗ 
nungsfürſorge, Anerbenrecht, Handelskammer - No- 
velle, Anſiedlungsgeſetz — kurz: „auf faſt allen 
wichtigen Gebieten des öffentlichen Lebens find er— 
hebliche Verbeſſerungen erzielt worden.“ Da zu 
dieſen Gebieten nach der Thronrede die Landwirth⸗ 
ſchaft gehört, ſo iſt die Regierung „fortgeſetzt auf 
die Hebung und Förderung dieſes für unſere heimi⸗ 


kann man brauchen. 


ſchen Verhältniſſe hochwichtigen Gewerbes bedacht 


Zeugniß vom 
unterſchreiben? Ein 
einem energiſchen „Nein!“ antworten. 
das „elendeſte aller Wahlſyſteme“, das Landtags- 
wahlrecht, es ſehr ſchwer, friſches Blut in dieſe Ab- 
art einer Volksvertretung zu bringen. 
aber nicht glauben, daß das beſitzende Bürgerthum 
in Stadt und Land wirklich ſchon ſo gegen jede 
freiheitliche Regung abgeſtumpft ſein ſollte, daß es 
willig dieſe agrariſch-feudale Vertretung im Herbſt 
auf fünf weitere Jahre auf ſich nimmt und nicht 
endlich dieſe Landraths⸗ und Beamtenkammer einmal 
ſäubert. 
Verſuch, trotzdem es nur nach einer Seite eine wohl- 
anſtändige Facade zeigt, ſeine Hinterfront dagegen 
den ordinärſten Kaſernenſtil aufweiſt. 
eine Symbolik? 


kaniſchen 


Ueber die 


der Inſurgentenführer nicht unterſagte. 
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Elbing, Sonnabend, den 21. M 


en — 


geweſen und bedacht.“ Was werden dazu Graf 
Kanitz, Vater Plötz und „der Menſch, der Hahn“ 
dazu ſagen! 


Kann der deutſche Bürger dieſes glänzende 


Standpunkt der Volkswohlfahrt 
freiſinniger Mann wird mit 
Leider macht 


Wir können 


Das neue Landtagshaus verdiente den 
Iſt das 
Der ſpaniſch⸗amerikaniſche 
Krieg. 


Der ſpaniſche Miniſterpräſident Saga ſt a 


berief die neuen Miniſter Mittwoch Nachmittag 
zuſammen. 
telegraphirt, daß er die Uebernahme des orte» 
feuilles des Auswärtigen ablehne. 
ſollte ein Rothbuch mit diplomatiſchen Aktenſtücken 


Wie es heißt, hätte Leon Gaftillo 
Am Donnerſtag 


über die Ereigniſſe ſeit der Ankunft des ameri- 
Geſandeen Woodford in San 
Sebaſtian bis zum Friedensbruch vertheilt werden. 
nachfolgenden Vorgänge ſind keine 
Schriftſtücke beigegeben. 

Die Madrider Preſſe tadelt heftig das Ver— 
halten des Gouverneurs von Hongkong, weil der- 
ſelbe den amerikaniſchen Schiffen geſtattete, ſich da- 
ſelbſt zu verproviantiren, und weil er die Abfahrt 
Ebenſo 
wundert man ſich über das Verhalten Englands, 
welches dem nicht entgegentrat, daß die Amerikaner 
das cubaniſche Kabel zerſchnitten. 

Einer Depeſche der „Correſpondencia“ aus 
Gibraltar zufolge, ſind die dort lebenden Spanier 
infolge des Gerüchtes von einem engliſch-amerika⸗ 
niſches Bündniſſe beunruhigt und ziehen ihre Fonds 
aus der dortigen Creditanſtalt zurück. 

Die Nachrichten vom Kriegsſchauplatz zeigen 
heute eine ziemliche Dürftigkeit. Das Verbot der 
amerikaniſchen Regierung au die atlantiſchen Kabel- 
geſellſchaften, Nachrichten über Schiffsbewegungen 
zu veröffentlichen, ſcheint bereits gewirkt zu haben. 
Die Kabelgeſellſchaften wachen ftreng über die Be— 
folgung der ihnen zugegangenen, diesbezüglichen Be— 
fehle. Die amerikaniſchen Militär- und Marine 
behörden erachten es für abſolut nothwendig, um 
jede Verbindung Blancos mit Madrid und Cer— 
veras Geſchwader zu verhindern, ſämmtliche 
Kabel, welche eine ſolche Verbindung ermöglichen, 
zu zerſchneiden, obgleich die meiſten britiſches 
Eigenthum ſeien. Der Chef des Nachrichtenbureaus 
behauptet, die amerikaniſche Regierung ſei berechtigt, 
die innerhalb des ſpaniſchen Jurisdiktionsgebietes 
gelegenen Kabel zu zerſchneiden. 

Nach telegraphiſchen Meldungen aus Waſhington 
wird von Seiten gewiſſer Gruppen des Congreſſes 
auf die Verwaltung ein ſtarker Druck ausgeübt, 
dahingehend, die Invaſion auf Cuba jetzt ener⸗ 
giſch zu betreiben. Man glaubt, der Invaſionsplan 
wird da wieder aufgenommen werden, wo derſelbe 
durch das Erſcheinen des ſpaniſchen Geſchwaders 
vor Martinique unterbrochen wurde. 

Wie der „New⸗Nork Herald“ aus Waſhington 
meldet, iſt das Marinedepartement offiziell davon 
benachrichtet worden, daß England in den fernen 
Weſtſtaaten eine Menge Kohlen gekauft habe, welche 
es im Esquimalt⸗Hafen (Columbien) lagere. Die 
Kohlenpreiſe ſeien deshalb geftiegen. Die Verwal- 
tung müſſe viel höhere Preiſe für ihren Bedarf 
zahlen. Man glaubt, England treffe für den Fall 
e im fernen Oſten Vorbereitungen. 

9 5 1 Correſpondent des „New⸗York Herald“ in 
905 i berichtet, es gehe das Gerücht, 
T ee otmaber, 4 Kreuzer und 2 
5 zerſtörer, unter dem Befehl des Admirals 
Cer vera ſich bei Porto Rico befinde. — Nach 
einem Telegramm desſelben Blattes aus Key Weſt 
ſei das ſpaniſche Geſchwader am vergangenen Sonn- 
tag in Habana erwartet worden. Marſchall 
Blanco habe der Garniſon Habanas und der 
Bevölkerung die amtliche Mittheilung gemacht, daß 
ein ſtarkes Geſchwader mit Verſtärkungen und 
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Lebensmitteln an Bord, unter Umgehung der ameri— 
kaniſchen Flotte ſich Habana nähere. Der Muth 
der ſpaniſchen Truppen wäre durch dieſe Mittheilung 
ſehr gehoben worden und es würden die Vorberei— 
tungen zur Vertheidigung an der ganzen Küſte mit 
verſtärktem Eifer betrieben. N 

Der deutſche Dampfer „Polaria“, der in 
Key Weſt von Santiago kommend eingelaufen war, 
wird mit beſonderer Erlaubniß des Staatsdeparte— 
ments nach Habana in See gehen. Unter den 
Paſſagieren befinden ſich zwei engliſche Zeitungs— 
korreſpondenten. 

Der amerikaniſche Marineſekretär Long er— 
klärte, man könne davon überzeugt ſein, daß der 
„Oregon“ in Sicherheit ſei, aber es ſcheine 
nicht angezeigt, genau den Ort anzugeben, an 
welchem ſich das Schiff gegenwärtig befinde. 

Das in Cadiz zuſammengezogene ſpaniſche 
Geſchwader iſt zum Auslaufen bereit. Man nimmt: 
an, daß es gegen Ende dieſes Monats mit einer 
Expedition von 11000 Mann nach den Philippinen 
abgehen wird. 

Als ſpaniſche Kanonenboote am Dienſtag 
mehrere amerikaniſche Kriegsſchiffe in der Höhe von 
Caibarien erſcheinen ſahen, verließen ſie die Bai 
von Habana und ſchoſſen auf die amerikaniſchen 
Schiffe, welche zurüdfuhren. — Die Stadt Habana 
iſt mit Vorräthen gut verſehen; von allen Seiten, 
ſelbſt aus den Vereinigten Staaten, treffen Boote 
mit Lebensmitteln ein. g 

Drei „merikaniſche Kriegsſchiffe beſchoſſen am 
Mittwoch ein Fort von Santiago de Cuba, 
richteten jeboch, da die Geſchoſſe der großen Ent⸗ 
fernung wegen das Land nicht erreichten, keinen 
Schaden an. 

Der deutſche Kreuzer „Geier“ iſt am Donners⸗ 
tag in Habana eingetroffen. Das Schiff gab bei 
der Einfahrt in den Hafen den vorſchriftsmäßigen 
Salut. Gleich darauf begab ſich der Commandant 
Corvetten⸗Capitän Jacobſen an Land und ſtattete 
dem Generalg ouverneur Marſchall Blanco, ſowie 
dem General Manterola und dem Präſideuten 
der cubaniſchen Regierung Galvez Beſuche ab. 
Die drei Beſuche verliefen ſehr freundſchaftlich und 
dauerten längere Zeit. Die ſpaniſchen Behörden 
erwiderten die Beſuche des Commandanten alsbald. 


Während die Beziehungen zwiſchen den Ber | 


einigten Staaten und Großbritannien ſich beſtändig 
herzlicher geſtalten, ift, wie aus Waſhington ge 
ſchrieben wird, das Verhältniß Amerikas zu 
Frankreich nicht ſo, wie die Behörden in 
Waſhington es wünſchen könnten. Die Reziprozi⸗ 
täts⸗Verhandluugen zwiſchen Waſhington und Paris 
ſind gegenwärtig ſo gut wie ſuspendirt infolge der 
Erhöhung des franzöſiſchen Zolltarifs für mehrere 
wichtige amerikaniſche Importprodukte, namentlich 
für Fleiſchwaareu. Das Staatsdepartement hat 
formell dagegen Proteſt erhoben. Die Haltung 
der franzöſiſchen Regierung wird auf Sympathie 
für Spanien zurückgeführt. Andererſeits nehmen 
die Reziprozitäts Verhandlungen der Vereinigten 
Staaten mit England bezüglich der weſtindiſchen 
Inſeln befriedigenden Fortgang, auch dürfte 
Canada bald mit den Vereinigten Staaten in 
Gegenſeitigkeits-Verhandlungen treten. 
Der japaniſche Geſandte Hoshi beſuchte am 
Mittwoch in Washington die Cabinetsſekretäre Long 
und Alger, um für die japaniſchen Vertreter die 
Erlaubniß zur Beobachtung der amerikaniſchen Kriegs- 
operationen zu erlangen und widerlegte hierbei for— 
mell das Gerücht, daß Japan gegen die Beſetzung 
der Philippinen ſeitens Amerikas zu proteſtiren 
beabſichtige. Hoshi erklärte, Japan nehme natürlich 
an Allem Intereſſe, was die Philippinen betreffe, 
da dort zahlreiche Japaner wohnen und die Juſel 
geographiſch mit dem japaniſchen Reiche in Ver⸗ 
bindung ſtehe; Japan habe jedoch nicht die geringſte 
Abſicht bekundet, ſich in die gegenwärtigen Ereigniſſe 
einzumiſchen. N n 
Entgegen den erneut auswärts verbreiteten Ge⸗ 
rüchten, der „Norddeutſche Lloyd“ habe einen 
oder mehrere ſeiner Schnelldampfer an die Vereinigten 
Staaten von Nord⸗Amerika verkauft, iſt „Boes⸗ 
mann's Bureau“ in Bremen in der Lage erklären 
zu können, daß alle diesbezüglichen Meldungen nicht 


zutreffen. 
Politiſche Ueberſicht. 


Wie die „Germania“ mit Recht hervorhebt, hat 
die abgelaufene Legislaturperiode des Landtages 
die Reform des Wahlrechts in Preußen, welche 
als ein unumgängliches Correlat der Steuerreform 
angeſehen werden müſſe, nicht gebracht. „Der 
plutokratiſche Charakter des Dreiklaſſenwahlrechts 


daran zu erinnern, wie man auf 
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ift durch die Miquelſche Steuerreform für die Land— 


tagswahlen ſowohl wie für die Communalwahlen 
ſo ſehr verſchärft worden, daß geradezu unhaltbare 
Zuſtände geſchaffen worden ſind. Und nun ſollen 
unter dieſen Zuſtänden binnen Kurzem die Neu— 
wahlen zum Landtage ſich vollziehen!“ 


Gerade zurjetzigen Zeit, kurz vor den Wahlen, 
ſpielen ſich conſervative Redner und conſervative 
Blätter als Freunde und Beſchützer des allge⸗ 
meinen Wahlrechts auf. Daß dieſer Wahl— 
Hokus⸗pokus richtig durchſchaut wird, iſt erfreulich. 
Immerhin iſt es nicht unnützlich, zur Kennzeichnung 
der wahren Geſinnungen der reaktionären Kreiſe 
conſervativer 
Seite die geheimſten Gedanken über das allgemeine, 
gleiche, direkte und geheime Wahlrecht enthüllt hat, 
als die Reichstagswahlen noch nicht vor der Thür 
ſtanden. 5 
Der kürzlich verſtorbene Graf von Francken- 
berg ſagte im Herrenhauſe unter dem Beifallsge— 
murmel ſeiner edelſten Collegen am 30. März 1895: 

„Wir feiern in dieſem Jahre das 25jährige 
Jubiläum der Entſtehung des Deutſchen Reiches. 
Ich hoffe doch, daß dadurch die patriotiſche 
Flamme in den deutſchen Herzen ſo angefacht 
werden kann, daß wir über das Elend des 
heutigen Reichstags, der hoffentlich nur noch 
kurze Zeit zuſammen bleiben wird, hinwegkommen, 
daß wir dann Neuwahlen bekommen werden, die 
wieder einen deutſchen, wahrhaft deutſchen Reichs- 
tag hier nach Berlin ſenden, — und mit dieſem 
wird dann verhandelt werden können, um ein 
anderes Wahlgeſetz für das Deutſche Reich 
zu bekommen. Denn mit dem jetzt gelten— 
den können wir nicht beſtehen.“ 

In derſelben Herrenhausſitzung ſagte der be— 
kannte oſtpreußiſche Graf Mirbach: 

„Meine Herren, ich bin heute und ſeit ſehr 
lange derſelben Anſicht, daß auf die Dauer 
dieſes Wahlrecht nicht aufrecht zuerhalten 
iſt und daß es auf keinem Gebiete bedenklicher 
iſt, das Wort „zu ſpät“ ausſprechen zu müſſen, 
als hier. Das wäre gleichbedeutend mit einem 

Intrümmergehen des Deutſchen Reiches. (Und 

„ſehr richtig“ erklang es von den Bänken der 

anderen Edlen!) N n 

Gegen dieſe Reden iſt damals von keiner Seite 
des Hauſes (Herrn Oberbürgermeiſter Bender wurde 
das Wort durch Schluß der Debatte abgeſchnitten) 
proteſtirt worden. Auch die Vertreter der Staats 
regierung, für welche der Schluß der Debatte keine 
Giltigkeit hat, ſagten kein Wörtchen dazu. 


E 


Wie gewundeu ſich die conſervativen Candidaten 
über die Freizügigkeit ausſprechen, zeigt eine 
Rede des Abg. Pauli für Oberbarnim in Neu- 
Trebbin. Derſelbe meint, da die Freizügigkeit ein- 
mal beftehe, könne die Regierung dieſelbe nicht auf- 
heben. Natürlich aber wäre es gut, wenn die Miß— 
ſtände, welche die Freizügigkeit im Gefolge hat, 
beſeitigt werden könnten. Wenn z. B. die Arbeiter 
ſelbſt in den großen Städten erklärten, daß ein 
weiterer Zuzug von Arbeitern nicht mehr nöthig 
ſei, ſo müßte der Zuzug zeitweiſe unterſagt werden, 
bis ſich wieder Bedarf einſtellt. Herr Pauli meint 
alſo, daß die Arbeiterſchaft der verſchiedenen Orte 
ſich gegen einander abſperren ſoll. Das klingt 
zwar ſehr demokratiſch, würde aber thatſächlich ver- 
hängnißvolle Folgen nach ſich ziehen nicht blos für 
die Entwicklung der Städte und der Induſtrie, 
ſondern auch für die Arbeiter ſelbſt. 


* * 
* 

Die „Deutſche Tageszeitung“ jammert nochmals 
über den Rückzug der Agrarier bei der Inter⸗ 
pellation Kanitz. Das Blatt erklärt dieſen Rückzug 
für einen ſchlimmen Fehler, welcher ſich entſchieden 
ſchwer rächen werde. Die Auseinanderſetzung in der 
Preſſe könne nicht in dieſem Falle die Wirkung 
haben, die eine klare Stellungnahme der Regierung 
erzielt hätte. — Aber gerade weil im Falle der 
Verhandlung die Regierung eine die Interpellauten 
ſchwer bloßſtellende Erklärung abgegeben haben 
würde, ſahen ſich dieſe veranlaßt, ſchleunigſt die 
Interpellation unter den Tiſch fallen zu laſſen. 


* * 
* 


Zur Thronrede bemerkt die „Nat'onalztg.“: 


Jahrgang. % 


„Die hundert Millionen für das Anſiedelungswer t 
in den Oſtmarken find die einzige Maßregel von 
politiſcher Tragweite, welche die Thronrede aus fünf 
Jahren aufzuzählen vermag; neuerdings wird aber 
ſo häufig vom Ankauf deutſchen Großgrundbeſitzes 
zu dieſem Zwecke berichtet, daß es nothwendig ſcheint, 
die Aufmerkſamkeit auf dieſen Punkt zu lenken: Es 
muß darauf geachtet werden, daß ſolche Ankäufe ſich 
nicht zur Subventionirung wirthſchaftlich herabgekom⸗ 
mener Großgrunbeſitzer geftalten. Wir werden über die 
abgelaufene Legislaturperiode noch einige Betrach⸗ 
tungen anzuſtellen haben, die außerhalb des Rahmens 
der Thronrede liegen.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 19. Mai. Der Kaiſer iſt am Mitt⸗ 
woch Morgen aus Straßburg in Berlin wieder 


eingetroffen. Nach dem Akt im Weißen Saal nahm 


er im Luſtgarten eine Parade über das Alexander⸗ 
Regiment ab aus Anlaß des Geburtstages des 
Zaren. Bei der Parade hielt er eine kurze An⸗ 
ſprache an das Regiment, in welcher er auf den 
Geburtstag des Regimentschef hinwies. 

— Im Schloſſe fand eine Frühſtückstafel 
ſtatt, an der außer den Majeſtäten und ihren Um⸗ 
gebungen theilnahmen der Reichskanzler Fürſt zu 
Hohenlohe, Staatsſekretär von Bülow, der ruſſiſche 
Botſchafter Graf von Oſten⸗Sacken und die 
Herren der Botſchaft, die Chefs hoher Hofämter, 
die Generalität und die Commandeure des Alexander⸗ 
Regiments und des 2. Garde⸗Dragoner Regiments. 

— Der Staatsminiſter von Bülow überbrachte 
zum Geburtstage des ruſſiſchen Kaiſers perſönlich 
dem ruſſiſchen Botſchafter in Berlin ſeine Glüd- 
wünſche. 

— Prinz Heinrich nahm Dienſtag Abend in 
Peking an einem Balle Theil, den der engliſche 
Geſandte Sir Claude Mac Donald und Gemahlin 
veranſtaltet hatten. Das Feſt nahm in allen ſeinen 
Theilen einen durchaus glänzenden Verlauf. Der 
ganze ausgedehnte Complex der Geſandtſchaft wurde 
durch zweitauſend Lampen beleuchtet, was einen 
wundervollen Eindruck gewährte. Prinz Heinrich 
hatte ſeine eigene ausgezeichnete Streichkapelle zur 
Verfügung geſtellt. Der Prinz unterhielt ſich leut⸗ 
ſelig mit den Gäſten und ſchied in ſpäter Stunde 
von ihnen. Jeder in Peking anweſende Europäer 
nahm an dem Feſte Theil. Prinz Heinrich beab⸗ 
ſichtigte, am Mittwoch dem Tſung⸗li⸗Jamen einen 
Beſuch abzuſtatten. 

— Prinz Heinrich hat am Donnerſtag die Reiſe 
nach der Großen Mauer angetreten, von wo ſeine 
Rückkehr nächſten Sonntag erwartet wird. — Die 
Feſtlichkeiten zu Ehren der Anweſenheit des Prinzen 
fanden am Mittwoch Abend mit einem Balle in der 
ruſſiſchen Geſandtſchaft ihren Abſchluß. 

— Der Schlußakt des Landtages vollzog 
ſich im Weißen Saal in denſelben Formen wie 
jüngſt beim Reichstagsſchluß. Dem preußiſchen 
Charakter des Aktes war dadurch Rechnung ge— 
tragen, daß der Thronhimmel mit der überragen⸗ 
den goldenen Krone in der Mitte an ſeinen vier 
Ecken mit Federbüſchen in den preußiſchen Farben 
geſchmückt war. Die Verleſung der Thronrede war 
nur am Schluß von ſchwachen Bravorufen be- 
gleitet. Noch ſtärker als beim Reichstagsſchluß 
waren am Mittwoch die Uniformen unter den Ab- 
geordneten vorherrſchend; etwa die Hälfte der 300 
Landtagsmitglieder trugen militäriſche, Diplomaten-, 
Kammerherrn⸗, Johanniter- und Malteſer⸗Uniform. 
Der Präſident des Herrenhauſes war als General 
à la suite und der des Abgeordnetenhauſes als 
Dragoneroffizier gekommen. Ganz beſonderer und, 
wie die „Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt, auffallender Aufmerk⸗ 
ſamkeit ſeitens der Miniſter erfreute ſich der Fürſt⸗ 
biſchof Kopp, der im rothen Kardinalsmantel im 
rothem Käppchen und Handſchuhen und dem 
Kardinalsring darüber gekommen war. Der Kaiſer 
hatte wegen des Geburtstags des Zaren die Uniform 
des Alexander⸗Garde-Regiments angelegt. Prinz 
Friedrich Leopold und die drei Söhne des 
Regenten von Braunſchweig nahmen bei der Ver⸗ 
leſung der Thronrede neben dem Thron Auf⸗ 
ſtellung. ö 

— Gegen eine Verſtaatlichung der 
Reichsbank, welche ſchwerſte Gefahren für 
alle in Betracht kommenden Verhältniſſe nach ſich 
ziehen würde, hat ſich in Eſſen am Dienſtag die 
Jahresverſammlung des Vereins deutſcher Banken 
ausgeſprochen. 

— Am Mittwoch, als am 50. Gedenktage der 
Eröffnung des Frankfurter Parlaments, wurden in 
Frankfurt a. M. im Kaiſerſaale des Römer 
die ehemaligen Mitglieder der Nationalverſammlung 
Miniſterialrath a. D. Dr. Wilhelm Jordan⸗ 
Frankfurt a. M., Statthaltereirath a. D. v. Ma y⸗ 
feld⸗Schwanenſtadt (Oeſterreich), D. G. Mofing- 
Wien, Profeſſor J. Sepp- München und Land⸗ 
gerichtspräſident Schorn Bonn von dem 
Magiſtrat der Stadt Frankfurt feierlich begrüßt. 
Bei der Feſtlichkeit waren der Magiſtrat, die 
Stadtverordneten und zahlreiche geladene Gäſte an⸗ 
weſend. Oberbürgermeiſter Adickes begrüßte die 
Theilnehmer an dem Feſte in längerer Rede und 
brachte den Willkommtrunk aus ſilbernem Pokale 
dar, worauf Profeſſor Sepp in längerer Er⸗ 
widerung den Dank der Gefeierten abſtattete. Am 
Abend fand ein Feſtkommers ſtatt. Viele Gebäude 
in der Stadt trugen Flaggenſchmuck. 

— Die Nachricht eines Berliner Morgenblattes, 
nach welcher Fürſt Bismarck neuerdings erkrankt 
und Geheimrath Schweninger telegraphiſch nach 
Friedrichsruh gerufen worden ſei, iſt rein erfunden. 
Geheimrath Schweninger befindet ſich ſeit zwei Tagen 
in Friedrichsruh. Der Fürſt ift in den letzten 
Tagen nicht ſpazieren gefahren, iſt jedoch nur des 
ſchlechten Wetters wegen zu Haufe geblieben. 
Profeſſor Begas iſt Mittwoch Abend von Friedrichs⸗ 
ruh wieder abgereiſt. 

— Der braunſchweigiſche Landtag 
hat am Mittwoch die von der Juſtizeommiſſion 
vorgeſchlagene Erklärung über die Thronfolgefrage 
angenommen. Gemäß der Reſolution erklärte der 
Landtag, der Rechtszuſtand ſei ſeit 1885 unverän⸗ 


dert, der Landtag erkenne zwar die Rechte des 
Herzogs von Cumberland als nächſten 
Agnaten des Herzogs Wilhelm an, mißbillige aber 
die reichs⸗ und preußenfeindlichen Agitationen ent⸗ 
ſchieden und hege zu der gegenwärtigen Regierung 
das Vertrauen, ſie werde auf Grund der ſtaatlichen 
Selbſtſtändigkeit des Herzogthums einen dauernden 
Rechtszuſtand bezüglich der Regierungsgewalt des 
Landes zu geeigneter Zeit herbeizuführen bemüht 
ſein. 

— Die Ratifikationen des am 6. März d. J. 
in Peking unterzeichneten deutſch⸗chineſiſchen 
Vertrages betr. die Kiautſchou⸗Bucht find am 
Donnerſtag im Auswärtigen Amte zwiſchen dem 
Staatsſekretär von Bülow und dem chineſiſchen 
Geſandten Lii Hai Hwan ausgewechſelt worden. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

— Der Budgetausſchuß der öſterreichiſchen 
Delegation nahm am Mittwoch nach längerer 
Debatte, in deren Verlauf die Miniſter Graf 
Goluchowski und Frhr. v. Krieghammer 
vertrauliche Aufklärungen gaben, den Nachtrags⸗ 
kredit von 30 Millionen Fl. mit 14 gegen 3 
Stimmen an. f 

Italien. 

— König Humbert hat in Anerkennung der 
an den Sitzen mehrerer Armeecorps veranſtalteten 
Hülfsthätigkeit zum Beſten der bedürftigen Familien 
der zu den Waffen wiedereinberufenen Mannſchaften 
dem Kriegsminiſter 100000 Fres. überwieſen als 
Beitrag ſeiner ſelbſt und der Königlichen Familie. 
Auch die Regierung hat beſchloſſen, die genannten 
Familien ihrerſeits zu unterſtützen; die bezüglichen 
Maßregeln ſind bereits in Vorbereitung. — Der 
„Italie“ zufolge wird das Parlament zwiſchen 
dem 6. und 10. Juni einberufen werden. 

England. 

— Am Donnerſtage ift der berühmte engliſche 
Staatsmann Gladſtone geſtorben. Gladſtone ber- 
ſchied ruhig um 5 Uhr Morgens, er ſchlief von 
1 Uhr bis zum Eintritt des Todes. Seine Ge⸗ 
mahlin und andere Familienmitglieder weilten am 
Sterbebette. ö 

— Der Tod Gladſtone's wird im ganzen 
Lande als nationaler Verluſt anerkannt. Alle 
Blätter erſcheinen mit Trauerrand und widmen dem 
heimgeſchiedenen Staatsmanne eingehende Nachrufe. 
Allgemein wird der Wunſch ausgeſprochen, daß die 
Leiche in der Weſtminſter-Abtei beigeſetzt werde. 
Die öffentlichen Gebäude und zahlreiche Privat 
häuſer tragen Flaggen auf Halbmaſt gehißt. Der 
Wittwe Gladſtones find von der Königin, dem 
Prinzen von Wales und den übrigen Mitgliedern 
des Königshauſes warm gehaltene Beileidsſchreiben 
zugegangen. 

— Im Unter h aufe erhob ſich am Donners⸗ 
tage der erſte Lord des Schatzes Balfour ſo⸗ 
fort bei Beginn der Sitzung, worauf ſämmtliche 
Abgeordnete das Haupt entblößen. Balfour führt 
aus, er glaube, das geſammte Haus werde damit 
einverſtauden ſein, daß das Andenken Gladſtones, 
deſſen lange glänzende Laufbahn heute abgeſchloſſen 
habe, durch die Vertagung des Hauſes geehrt werde. 
Morgen werde er eine Adreſſe an die Krone bean- 
tragen, daß Gladſtones Beerdigung in der Weſt⸗ 
miniſter - Abtei auf Staatskoſten erfolgen und ihm 
dort ein Denkmal errichtet werden möge mit einer 
Inſchrift, in welcher feine hohen Verdienſte aner- 
kannt werden. Harcourt ſprach mit wenigen 
Worten für die Vertagung, welche ſofort erfolgte. 

— Harcourt, welcher am Mittwoch Abend 
auf einem Bankett der liberalen Vereini- 
gung in London eine Rede halten ſollte, erhob 
ſich nach dem Tiſchgebete und entſchuldigte ſich, dem 
Bankett nicht beiwohnen zu können, da ihm der 
bevorſtehende Verluſt eines nicht allein ehemaligen 
Collegen, ſondern auch innigen Freundes ſehr nahe 
gehe. Harcourt fügte hinzu, die Stimmen politiſcher 
Leidenſchaften müßten ſchweigen vor dem Sterbe⸗ 
bette eines ſolchen Staatsmannes, welcher ſo lange 
Zeit der Führer der liberalen Partei war. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 20. Mai 1898. 


Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, 
den 21. Mai: Wolkig mit Sonnenſchein, meiſt 
trocken, lebhafter Wind, ziemlich warm. 

Perſonalnachrichten. Der Charakter als 
Baurath mit dem perſönlichen Range der Räthe 
IV. Klaſſe iſt verliehen worden: den Waſſerbauin⸗ 
ſpektoren Delion in Elbing und Stolze in Tilfit, 
den Kreisbauinſpektoren Schultz in Königsberg 
i. Pr., Glaſewald in Köslin und Nolte in 
Pr. Stargard, ſowie den Maſchineninſpektoren 
Schmidt in Pillau und Truhlſen in Bauhof 
Bredow bei Stettin. Der bisherige Direktor der 
Landwirthſchaftsſchule zu Dahme (Mark) Dr. 
Giſevius iſt zum außerordentlichen Profeſſor in 
der philoſophiſchen Fakultät der Univerſität Königs⸗ 
berg i. Pr. ernannt worden. 

Geſangverein „Liederhain“. Bei dem Concert, 
welches der Geſangverein „Liederhain“ Sonntag, 
den 22. Mai in Weingrundforſt giebt, gelangen 
u. a. verſchiedene Geſänge vom letzten Provinzial⸗ 
ſängerfeſte zum Vortrage. Mit den Geſangsvor⸗ 
trägen werden von der Pelz'ſchen Kapelle ausge⸗ 
führte Muſikpiecen abwechſeln. 

Elektriſche Straßenbahn. Der Bau der 
elektriſchen Straßenbahn nach Vogelſang iſt nun⸗ 
mehr beendet. Mittwoch Nachmittag war, wie wir 
bereits gemeldet haben, eine Commiſſion der Eiſen⸗ 
bahndirektion zu Danzig hier anweſend, welche in 
Begleitung der Herren Bürgermeiſter Dr. Contag, 
Landrath Etzdorf, Direktor Ul fert u. a. die 


neue Strecke der Straßenbahn mit einem neuen 


Wagen befuhr und einer Prüfung unterzog. Gegen 
den Bau der Bahn war in zwei Punkten Bedenken 
geltend gemacht worden, und zwar einestheils gegen 
die zu ſtarke Steigung der Bahn kurz vor Vogel⸗ 
ſang und anderntheils gegen den zu ſpitzen Winkel 
bei dem Uebergange der Bahn in der Nähe von 


Vogelſang auf die Chauſſee. Die Prüfung hat, 
wie uns mitgetheilt wird, ergeben, daß dieſe Be⸗ 
denken hinfällig ſind. Da auch ſonſt nichts gegen 
den Bau einzuwenden iſt, fo dürfte ſomit der Be⸗ 
triebseröffnung nichts im Wege ſtehen. Die landes⸗ 
polizeiliche Abnahme der Bahn wird vorausſichtlich 
morgen, Sonnabend, Mittag und die Eröffnung 
derſelben Sonntag erfolgen. Die Wagen nach 
Vogelſang werden zunächſt von der Sternſtaße aus 
abgehen, während fie ſpäter vom Alten Markt aus 
ihre Fahrt beginnen ſollen. 

Lehrerverein. Bei günſtiger Witterung be⸗ 
abſichtigt der Lehrerverein morgen, Sonnabend, 
einen Spaziergang mit Damen durch den Vogel⸗ 
ſanger Wald zu unternehmen. Abends findet dann 
ein Beiſammenſein in Bellevue ſtatt. Der Ab- 


ſmarſch erfolgt 212 Uhr Nachmittags von der 


Schröter'ſchen Molkerei. 

Der Ruderverein „Nautilus“ hält morgen, 
Sonnabend, Abends 8 Uhr im Bootshauſe ſeine 
Monatsverſammlung ab. 

Der Himmelfahrtstag wird nicht blos von 
den Bewohnern unſerer Stadt, ſondern auch in 
vielen anderen Gegenden ſtets mit Vorliebe zu Aus⸗ 
flügen benutzt, obwohl erfahrungsgemäß ſehr oft 
Regen gerade an dieſem Tage die ſchönſten Pläne 
zu Waſſer macht. Für die meiſten Elbinger iſt der 
herrliche Vogelſanger Wald zu Himmelfahrt das 
Ziel der Wanderung. Schon ſeit einer langen 
Reihe von Jahren übt dort das in früher 
Morgenſtunde gegebene Concert des Geſang⸗ 
vereins „Liedertafel“ ſeine Anziehungs⸗ 
kraft auf die wanderluſtigen Stadtbewohner aus. 
So wanderten auch geſtern wieder, obwohl ſchon 
am frühen Morgen der Himmel gerade kein ſehr 
freundliches Geſicht machte, gewaltige Schaaren nach 
Vogelſang hinaus, um ſich an den ſchönen Geſangs⸗ 


vorträgen der „Liedertafel“ zu erfreuen. Unter 
der Leitung ſeines Dirigenten, des könig⸗ 
lichen Muſikdirektors Herrn Schöneck, be⸗ 
gann der Geſangverein die Reihe ſeiner 


Vorträge mit dem weihevollen Liede: „Das iſt der 
Tag des Herrn.“ Eine größere Anzahl mit beſter 
Wirkung vorgetragener Geſänge folgten zur Freude 


des überaus zahlreichen Auditoriums. Zum 
Schluß erklang das ſchöne Lied: „Ach du 
klarblauer Himmel“ x. Der Himmel war 


aber leider nicht mehr klar und blau, und kaum 
waren die letzten Töne verklungen, da öffneten ſich 
des Himmels Schleuſen und ein anhaltender Regen 
ſtrömte auf die Sänger und ihre Zuhörer herab. 
Alles flüchtete und ſuchte ein ſchützendes Obdach, 
ſodaß man in den Räumen des Etabliſſements nur 
mit Mühe Unterkunft finden konnte. Als nach 
langer Dauer der Regen endlich nachließ, trat man 
etwas abgekühlt die Heimkehr an Einige Wagen 
der elektriſchen Straßenbahn erſchienen in Vogelſang, 
aber ſie durften, da es ſich um eine Probefahrt handelte, 
keine Fahrgäſte aufnehmen. Ein Theil des Publikums be⸗ 
nutzte aber doch wenigſtens das Geleiſe der eleftri- 
ſchen Bahn zur Heimkehr, da ihm dieſer Weg noch 
als der beſte und verhältnißmäßig trockenſte erſchien. 
Die Ausflüge, welche mehrere Ortsvereine nach 
Vogelſang unternommen hatten, fanden in Folge 
des zweifelhaften Wetters unter nicht zu zahlreicher 
Betheiligung der Mitglieder und deren Angehörigen 
ſtatt. Der Elbinger Turnverein, deſſen Turn— 
fahrt bis Güldenboden ausgedehnt werden ſollte, 
gab dieſe Wanderung in Folge des eingetretenen 
ſtarken Regens auf. Nur etwa 20 Mitglieder des 


Vereins ließen ſich durch die Ungunſt des Wetters nicht 


abhalten und wanderten über Belvedere und 
Wilhelmshöhe nach Damerau, wo man gegen 5/411 
Uhr eintraf. Nachdem man ſich dort geſtärkt hatte, 
marſchirte man nach dem Waldſchlößchen und traf 
Nachmittags wieder in Elbing ein. Die Dampfer, 
welche Nachmittags nach Kahlberg und der Haffküſte 
fuhren, waren ziemlich gut beſetzt. Bis gegen 6 Uhr 
konnte man in Kahlberg am Strande oder in den 
ſchönen Anlagen trockenen Fußes wandern, aber 
nachher ſtellte ſich wieder ein ſtarker Regen ein. 
Gegen 7 Uhr wölbte ſich ein prächtiger Regenbogen 
über das ganze Haff. 

Verkehrsſtörung. Das Gewitter, welches 
geſtern gegen Abend aufzog, hat in der Gegend bei 
Oſterode großen Schaden angerichtet. Der Regen, 
welcher in Strömen herniederging, hat die Wieſen 
überſchwemmt und das Gras vollſtändig unter Waſſer 
geſetzt. Der Eiſenbahndamm zwiſchen Oſterode und 
Raudnitz wurde auf einer Strecke von ungefähr 
100 Metern unterſpült, ſo daß der Schnellzug 
Inſterburg⸗Thorn die Strecke nicht paſſieren konnte. 
Die Reiſenden, welche den Zug nach Berlin be- 
nutzen wollten, mußten von Oſterode über Miswalde 
nach Marienburg zum Anſchluß an den hier um 
10 Uhr 3 Min. abfahrenden Courirzug befördert 
werden. 

Gewitter. An Gewittern dürfte dieſes Jahr 
dem Anſcheine nach ziemlich reich werden. Nachdem 
es am Sonnabend Abend ſchon gewitterte, hatten 
wir auch dieſe Nacht ein Gewitter. Die Frühge⸗ 
witter ſind ſtets eine abnorme Erſcheinung und 
dürfte das heutige Frühgewitter auf das Conto des 
Falb'ſchen kritiſchen Tages III. Ordnung zu ſetzen 
ſein, welcher für heute prophezeit war. 

Zugverſpätung. Eine geſtörte Nachtruhe hatten 
die Reisenden, welche geſtern Nacht den Schlafwagen 
des Nachtcourirzugs von Berlin benutzten. In 
Konitz wurden ſie aus dem Schlafe geweckt und 
aufgefordert, den Wagen zu verlaſſen, weil derſelbe 
wegen Tragfederbruchs ausgeſetzt werden mußte. 
Da ein Erſatzwagen nicht eingeſtellt werden konnte, 
mußten die Reiſenden in den übrigen Wagen unter⸗ 
gebracht werden, wodurch eine Verſpätung von 
30 Minuten entſtand. 

Ein Opfer ſeines Berufs wurde geſtern der 
Hilfsweichenſteller Burdin aus Danbin bei Raudnitz, 
welcher auf Bahnhof Dt. Eylau den Weichenſteller⸗ 
dienſt zu verſehen hatte. Derſelbe wurde beim 
Ueberſchreiten des Geleiſes von einer Rangirmaſchine 
erfaßt und getödtet. Von dem Unfall wurde der 
hieſigen Staatsanwaltſchaft, als der zuſtändigen 
Gerichtscommiſſion, Mittheilung gemacht. 

Die Pfingſtferien beginnen an allen Schul⸗ 
anſtalten unſerer Stadt Sonnabend, den 28. Mai. 


Aufgenommen wird der Unterricht wieder an den 
höheren Schulen am Donnerſtag, den 2. Juni, 
und an den Volksſchulen und der ſtaatlichen Fort- 
bildungs⸗ und Gewerkſchule am Freitag, den 3. 
Juni. Es ſind dieſes die einzigen Ferien, bei 
denen die Volksſchulen einen Vorzug vor den höheren 
Schulen haben. Bei allen anderen Ferien des 
Jahres iſt es umgekehrt. 

Beſteuerung der Waarenhäuſer. An der 
von dem Herrn Finanzminiſter Dr. von Miquel 
nach Berlin einberufenen Conferenz, betreffend die 
ſtärkere Beſteuerung der Waarenhäuſer, hat auch 
Herr Oberbürgermeiſter Elditt theilgenommen. 
Ueber die Verhandlungen, welche vier Stunden 
währten, hat der Miniſter ſtrenges Stillſchweigen 
gewünſcht. So viel verlautet jedoch, daß die 
Herren von der Conferenz den Eindruck hinwegge⸗ 
nommen haben, daß Herr v. Miquel der durch die 
großen Waarenhäuſer geſchaffenen Nothlage des 
Kleinhandels ſeine vollſte Aufmerkſamkeit zuwenden 
und eine Abhilfe in ernſte Erwägung ziehen wird. 

Die Frühluft iſt keineswegs immer ſo ſtärkend, 
als man in der Regel annimmt. Wenn man am 
geſtrigen Vormittage in der Stadt die heimkehrenden 
Frühſpaziergänger beobachtete, donn mußte man 
wohl die Ueberzeugung gewinnen, daß die Frühluft 
auch unter Umſtänden ſehr ſchwächt. Man ſah 
geſtern Viele, welche ſehr unſicher oder gar unter 
Benutzung fremder Hilfe ihrem Heime zuſteuerten. 

Gefangenentransport. Um die Anzahl der 
Gefangenen in dem hieſigen Gerichtsgefängniſſe zu 
vermindern, ſind bereits in ſämmtliche Gefäng⸗ 
niſſe der angrenzenden Städte, ſoweit Platz vor⸗ 
handen war, Gefangene von hier untergebracht 
worden. Bis an die äußerſte Grenze unſerer 
Provinz wurden die Gefangenen von hier aus 
transportirt. So wurde auch heute früh mit dem 
um 4 Uhr 15 Min. hier abgehenden Perſonenzuge 
ein Transport Gefangener nach Flatow befördert. 

Verhaftungen. Der Buchdrucker Karl G. aus 
der Altſt. Grünſtraße lärmte geſtern Abend in der 
Königsberger Straße derart, daß er von einem 
Schutzmann zur Ruhe aufgefordert werden mußte. 
Da G. jedoch weiter lärmte und den Beamten 
auch noch beleidigte, jo wurde er für verhaftet er- 
klärt. Darauf verſuchte G. ſich ſeiner Feſtnahme 
durch die Flucht zu entziehen, wurde aber bald dar- 
auf ergriffen. Sein Freund, der Schloſſer W. 
aus der Scheunenſtraße, verſuchte ihn zu befreien, 
wurde aber ebenfalls feſtgenommen und abgeführt. 
G. nannte ſich fälſchlich „Clemens.“ 


Telegramme. 


Berlin, 20. Mai. Das Vermeſſungsdetachement 
für Kiautſchou iſt am 16. Mai in Tſintau ein- 
getroffen. 

Leipzig, 20. Mai. Vor dem Reichsgericht be⸗ 
gann heute der Prozeß gegen den Schriftiteller 
Guſtav Münſter wegen Verbrechens des Landes- 
verraths. 

Prag, 19. Mai. Heute früh explodirte an 
Bord eines zur Abfahrt bereiten Dampfers der. 
Moldaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft der Keſſel. Ein 
Kind wurde bis zum zweiten Stockwerk eines Hauſes 
emporgeſchleudert und getödtet. Bisher wurden 3 
Todte und 3 Schwerverwundete, ſowie 4 Leichtver⸗ 
wundete feſtgeſtellt. Zwei bis drei Leichen dürften 
ſich noch im Waſſer befinden. Das Schiff iſt zer- 
trümmert. 

Breſt, 19. Mai. Bei der benachbarten Station 
Gouenau hat heute ein Zuſammenſtoß zweier 
Züge ſtattgefunden. Eine Anzahl Waggons ſind 


zertrümmert. Die Züge waren mit Wallfahrern 
voll beſetzt. 45 Perſonen wurden verletzt, 9 davon 
ſchwer. 

London, 20. Mai. Die „Times“ melden: 


Ein Influenzaanfall erſchütterte die Geſundheit 
Balfour's ernſtlich und verurſachte eine Herz- 
ſchwäche, welche jede geiſtige und körperliche An⸗ 
ſtrengung verbietet. Balfour verließ geſtern das 
Unterhaus in einem, der Erſchöpfung nahe 
kommenden Zuſtande. 

Madrid, 20. Mai. Cerveras Geſchwader iſt 
in Santiago auf Cuba angekommen. Zwei ameri- 
kaniſche Schiffe, welche das Fort zu beſchießen ver⸗ 
ſuchten, zogen ſich eiligſt zurück. Die Königin⸗Re⸗ 
gentin beglückwünſchte Cervera telegraphiſch. 

Madrid, 20. Mai. Wie die Blätter melden, 
iſt die Abfahrt des unter dem Oberbefehl des 
Admiral Camara ſtehenden Geſchwaders nahe be» 
vorſtehend. Dasſelbe ſoll aus den Panzerſchiffen 
Pelayo, Carlos Quinto, den Kreuzern 
Patriofa, Rapido, Alfonzo Doce, Antonio 
Lopez, 3 Torpedojägern und dem Aviſo Giralda 
zuſammengeſetzt ſein. Ein weiteres Reſerve⸗ 
geſchwader, beſtehend aus den Schiffen Victoria, 
Numancia, Alfonzo Ece und Lepanto wird 
ſofort gebildet werden. 

Montreal, 20. Mai. 9 Kriegsſchiffe, von 
denen man glaubt, daß fie ſpaniſche ſeien, paſſirten 
heute die Küſte. Die Anſicht, daß dieſe Schiffe 
ſpaniſche ſeien, ſcheiut eine hier eingetroffene Privat- 
depeſche, nach welcher von Cadix kommende ſpaniſche 
Kohlenſchiffe auf der Höhe von Miguelon und St. 
Pierre angekommen ſind, zu beſtätigen. Man glaubt 
hier, daß die Schiffe die Städte und Häfen der 
atlantiſchen Küſte Amerikas angreifen werden. 

New⸗Pork, 20. Mai. Nach einer Depeſche 
der „Evening World“ aus Waſhington ſoll 
der Marineſekretär Long die Nachricht erhalten 
haben, das ſpaniſche Geſchwader nähere ſich der 
Oſtküſte. 


Briefkaſten. 

R. Elbing. Darüber haben wir uns auch 
ſchon gewundert. Vielleicht wenden ſie ſich mit 
Ihrer Anfrage an die betreffende Behörde, welche 
dann vorausſichtlich der Sache nähertreten würde. 
Möglich iſt es auch, daß dieſer Behörde von dem 
Vorfall „amtlich“ nichts bekannt iſt. 


Heiteres. 


— Kiaotſchou. Gefängnißdirektor fragt den 
zum Tode verurtheilten Delinquenten, ob er noch 
einen letzten Wunſch habe. Der Delinquent er- 
widert: „Ja, ich möchte vor meinem Ende gern noch 
das Wort Kiaotſchou richtig ſchreiben und ſprechen 
lernen.“ 
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Telegraphiſche Börſenberichte. 
ne. 20. Mai, 12 Uhr 45 Min. Mittag 
n Bortatius & Grothe, 
Getreide, Woll, Mehl- u. Spivituscommiffionsgeichäft.) 
Spiritus pro 10,000 L 0 an Faß. 


Loco ni 0 ae, 

Mai icht contingertirt n 54 50 A ra 
a 54,00 A Ge 

Mal nicht eontingentit 53,80 4 Geld 


Berlin, 20. Mai, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 

Preiſe der . 

Spiritus 70 loco e 
Spiritus 50 loen 


| — — — 

Elbingar Standesamt. 

Vom 20. Mai 189 

Geburten: Kassen Afikent Mar 
Nowack S. — Fabrikarbeiter Wilhelm 
Kapahnke T. — Bauunternehmer Wil⸗ 
helm Schubert T. — Former Anton 
Holländer T. — Fabrikarbeiter Gott⸗ 
fried Böhnke S. — Bahnarbeiter Wil⸗ 
helm Adomeit T. — Former Guſtav 
a T. — Arbeiter Auguft 5 0 

— Fiſcher Gottfried Kienaſt S 

Aufgebote: Bäckermeiſter Paul 
Grunwald mit Eliſabeth Kolberg. — 
Schmied Franz Zander mit Florentine 
Venolw. 
Sterbefälle: Schloſſer Hermann 


. d. 


Schmidt, T. 4 M. e Fr. 
Wilh. Friſch, T. 3 M. — Hofpitalit 
Auguſt Popp, 73 J. — Arbeiter 
Auguſt Schottke, 1 S. todtgeb. — 
Schloſſer Carl Otto, T. 2 J. — 48 


Wittwe Wilhelm. Schiek, geb. Thimm, 
80 J. 


Lehrerverein. 


Sonnabend, den 21. Mai er., 
bei günſtiger Witterung: 


Spaziergang mit Damen 
durch den Vogelſanger Wald. Abends 
Beiſammenſein in Bellevue. 

Ab:narſch: 2½ Uhr Nachmittags 
von der Schröter'ſchen Mol⸗ 
kerei. Der Vorſtaud. 


Ruderverein „Nautilus“ 


Sonnabend, den 21. d. M., 
Abends 8 Uhr: 


Monats⸗Verſammlung 
im Bootshauſe. 
Tagesordnung: Regatta betreffend und 
Diverſes. 


Bekanntmachung. 


Auf der Wanſau werden noch circa 
40 Stück Jungvieh und Pferde unter 
den in unſerer Bekanntmachung vom 
7. Mai d. Is. aufgeſtellten Bedingungen 
Wadegeld he genommen. Das 

ei eträgt neben 8 ib⸗ 
gebühr pro Stic 0 Pf. Schreib 
für 1 einjähriges Pferd 
1 zweijährigs „ 

„ I älteres ; 
„1 Stute mit Fohlen 


— } 
TE. 


L 


„ 1 einjährige Färſe 30 „ 
„1 zweijährige „ 36 „ 
„ 1 Kalb >19, 

Anmeldungen werden in der Käm⸗ 
mereikaſſe entgegengenommen. Der Tag 


des Auftriebes wird bekannt gemacht. 
Elbing, den 18. Mai 1898. 


Der Miagiftrat. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 
== Auction, = 
Sonnabend, a a d. Its 


Am. von 10 Ahr 10 a 
und Nintal 1 23. d. N 
Nachm. von 3 Ahr al 


ich in meinem Pfandlokale Voll: 

e Nr. 5 hier im Auftrage 
des Herrn Kaufmann Schroedter 
(früher Werder'ſcher Hof) wegen gänz⸗ 
licher Aufgabe bei Geſchäfts die noch 
vorhandenen 

div. Weine ſowie Reſtbeſtände 

an Colonialwaaren, ferner ca. 

12 Kilogramm div. Eſſenzen 
in öffentlich freiwilliger Auction gegen 
ſoforte Baarzahlung meiſtbietend ver⸗ 
kauſen. 

Elbing, den 20. Mai 1898. 


Nickel, 
Gerichtsvollzieher. 


i 
̃ 
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Aufruf 
an die Gastwirthe!!! 


918 iſt (es handelt ſich um eine an⸗ 
geblich geſtohlene), 
die betr. Adreſſe unter W. 200 der 


25 — „N: 
. 


7 Als außerordentlich billig empfehle 


BE ige Waare 75 cm rg 


Mtr. zu 30 und 40 3. 


eißl. Jrell-Handtücher, 
* il. ai 0 


Leinene Cischlücher 


einene Servietten, 
i das ganze Did. 3 KA. | 
DALE Jacquard⸗Handtücher 


d. ganze Did. 7 AM. 


Domlas u. Hemdentud; E 


e, breite Waare, Mtr. 30 3. 1 
Hehe, . 
Caviar! 
M. B. Redantz, 


Frauen und Mädchen 
benützen zur Erfriſchung u. Verjüngung 


: (rollahs Heublumenseite 


Preis 50 Pf. 
u. Droguiſten od. p. Poſt mind. 6 St. 
(12 St. verſ. ſpeſenfrei) a. d. Engel⸗ 
Droguerie von Joh. Grolich in 


In Elbing bei Max Reichert, 
Apotheke, G. Götz, Apotheke und 
bei Fritz FCC Droguerie. 


CIIIIIIIIITIITITITITIIT ITI 


Con 


rehbraun Hauf, grau Manila und 


traf ein großer Poſten ein. 


mit Firmendruck 


1000 5. 3,00 5,00 . 


gut gummirt und i 
führung ſchuellſtens 


Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 
1 


| Felner-Tehrüng 


kann ſich melden im 


Bör ſe: Ruhig. Cours vom 18.5 20.5. 
Er 2852 Deutsche Reichsanleighe . . 103,10 | 103,10 
3½ pCt. „ 1 . .. [108,10 103,20 
t. 96,70 96,60 

31% 155 Preußiſche Conſols 103,00 103,10 
3½ p er 5 iz 103,10 | 103,00 
pet. 9 97,20 97,20 
37 pCt. Oſtpreußiſche e Pfandbriefe 5 100,00 | 100,00 
3½ pCt. Weſt e 5 e 100,50 100,50 
Oeſterreichiſche Goldrente 5 102,70 102,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 102,60 102,70 
i Banknoten 169,60 | 169.60 
Ruſſiſche Banknoten . da 217,25 217,60 
4 pet. Rumänier von 180 93,00 92,90 
4 pCt. Serbiſche Goldrente, agefteimp. 57,50 | 57,80 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 90.40 90,80 
Disconto⸗Commandit 195 90 | 196,60 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Brivritäten.. 119 „00 119,25 


Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 
(Amtlicher Bericht der Direction.) 
Berlin den 18. Mai 1898. 
Zum Verkauf ſtanden: 501 Rinder, 2612 Kälber, 
8 Schafe, 9709 Schweine. 
Bezahlt wurden für 100 Pfund oder 50 kg 
Sala | in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfg.) 
inder: Ochſen: 1) vollfleiſchig, ausgemäſtet, 
höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete, — bis —; 3) mäßig genährte junge und 
gut genährte ältere, — bis —; 4) gering genährte, 
jeden Alters, — bis —. — Bullen: 1) vollfleiſchige, 
höchſten Schlachtwerths, — bis —; 2) mäßig genährte 
jüngere und gut genährte ältere, — bis — ; 3) gering 
genährte, 45 bis 48. — Färſen und Kühe: 1) a. 
vollfleiſchige, 0 Färſen höchſten Schlacht- 
b. vollfle iſchige, ausgemäſtete Kühe 


Falls eine goldene Uhr 
bei irgend Jemand verpfändet 


wird höfl. gebeten, 


Ztg. — zu wollen. 


BERN 


2 


en Bolten weißg. 


2 Leinen EN 
ois 


em breit, Meter 25 G. 


von 50 an. 


12. 
er a! . 8 2 


Rücken, 
Keulen, 
Blätter, billigt, 


Ia, 1898er 


empfiehlt 


Spieringſtraße 3. 


ihres Teints nur 


e680 


(Syſtem Kneipp.) . 
Käufl. bei Apothekern [ 


Brünn in Mähren. 


veris, 


hell⸗ und dunkelgrau, 


melirt grün 


Liefere dieſe 


in ſauberer Aug: 


Gaar tz’ 
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Casino. 


Damen-Hüte 
von ME. 1,50, 1,95, 2,25, 


Ma dchen-Hüte 


5 Di x billigte 8 
AKomanbiblisthek. % 
HBeſte Autoren, reich 18/8 


Jede Woche erſcheint ein 9 
abgeſchloſſener Band. \ 


a Univerfal: Konverfatiens- 
Lexikon. 


—— 
Lexika in einem Bande. N Illuſtr. 
Geb. Preis nur 3 Ulk 


Ein Kalendarium und Nachſchlagebuch für Jedermann, 
nur erdenklichen Informationen über alle Gebiete des Willens und Lebens, aus 
Vergangenheit und Gegenwart; Handbuch, das jeder 14 8 aa, 
teil wahrt. 


Kürschner’s 
à Band 20 Pfg. ſtets vorräthig bei 


A. Birkholz, Buchhandlung, 


ner Stellung ſucht, verlange unſere 
Allgemeine Vakanzen⸗Liſte“. 
W. Hirsch Verlag, Mannheim. 


ol Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, — bis 
—; 2) ältere ausgemäſtete Kühe und weniger gut ent⸗ 
wickelte jüngere — bis —; 3) mäßig genährte Färſen 
und Kühe 45 bis 48; 4) gering genährte Färſen und 
Kühe 40 bis 43 Mark. 


Für Kälber: 1) feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 65 bis 69; 2) mittlere Maſtkälber 
und gute Saugkälber 59 bis 64; 3) geringe Saugkälber 
50 bis 56; 4) ältere gering genährte Kälber (Freſſer) 
42 bis 44 Mart. 

Für Schafe: 1) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
hammel 56 bis 58; 2) ältere Maſthammel 52 bis 55; 
3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
48 bis 50; 4) Holfteiner Niederungsſchafe — bis —. 

Für Schweine: Man zahlte für 100 Pfund lebend 
(oder 50 kg) mit 20 % Tara⸗Abzug: 1) vollfleiſchige, 
kernige Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, 
höchſtens 11/4 Jahr alt: a) im Gewicht von 220 bis 
300 Pfund bis 54; b) über 300 Pfund lebend 
(Käfer) — bis —; 2) fleiſchige Schweine 49 bis 50; 
gering entwickelte 46 bis 48, Sauen 43 bis 45 Mark. 

Verlauf und Tendenz des Marktes: Vom Rinder⸗ 
auftrieb blieben ungefähr 60 Stück unverkauft. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. — Von den aufge- 
triebenen Schafen wurden etwa 700 Stück abgeſetzt. — 
ar Schiveinemartt Desk] 8 15 wurde e 


blondes Haar Sat nn Jede 
Gold Haarfarbe erzielt diese wunderbare 
glänzende u. haltbare Goldfarbe bei Gebrauch von 
Franz Kuhn's Aurin-Goldhaarwasser. 
Echt nur von franz Kuhn, Kronenparfünerie 
Nürnberg. Auch hier bei Fr. Laabs, Drog. 
zum Roth. Kreuz. 


Königl. Niederländ. Hoflieferanten 


lie Hübe m im 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 


Tricotagen-F abrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
empfiehlt 
Frühjahrs⸗Unterkleider, 
Strümpfe, Socken, 
Blouſen und Corſettes. 


Dr. Lahmann’s Reform- 
FFC 


Ib 7 — 
Sue SE: 5 . Me 


Bevor Sie Seiden- 
stoffe kaufen, be- 
stellen Sie zumVer- 


gleiche die reich- 
haltige Collection d. Mechan. Seidenstoff- Weberei 


MICHELS & Cie « BERLIN 


Leipziger Strasse 43, 


Deutschlands grösstes Specialhaus für Seidenstoffe und Sammete. 


Damen- u. Mäsdchen-Strobhü ten 


zu hervorragend billigen Preiſen. 


Garnir te 


von Mk. 0,65, 0,95, 1.25 
zu den eleganteften. mg 


RER ER = 25 2 227 8 7 7555 5 


Dampftif glerei, 


ſowie 


jeden Genres. 


TS 5 
NEN j 
zu beziehen u alle 
Bstg Buchhandlungen. Ver- 
a beichniſſe durch dieſe und 
} Herm. art rag 5 
ET EA Berlin © 


illuſtriert. 


e ä 
Weltlprachen⸗Lexikon. * 


200 960 Zeilen. Vollſtändig. deutſch⸗ 
engl. franz. ⸗ital. und latein. ET 
nebſt Fremdwörterbuch. Eleg. ge 

Preis nur 3 Alk. 


Kürſchners Jahrbuch 1898. 


ca. 500 S. 80. 


SE RN 
Aufeph 


Auf 213 600 Zeilen den 
Inhalt vielbändiger 


Alle 


der ſeinen Vor- 
In farbigem Umſchlag 1 3, geb. 1,5 © 
— ſeines Gleichen in Deutſchland nicht.“ (Morde. "au, 
m Yorrütig in jeder Buchhandlung. ñxv˙0e? 


Kettenbrunnenſtraße 5. 


Haunover. 


. 


Herrenſtraße Nr. 15 Elbing, Herrenſtraße Nr. 15 
Ausführung ſämmtlicher Bauarbeiten, 


Uebernahme von Saden: ꝛc. Einrichtungen > 


Zeichnungen jeden Stils liegen zur gefälligen Ansicht bereit. 


„ß TTT 


ücherschatz 


us Land- u. Franen- 


0,25, 


TBI- Ad ache. 


in unübertroffener Auswahl zu bekannt 5 billigen Preiſen. 


Elbinger Stroh. and iht 
Berlowitz, Fücjerhraht 3, 
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| Reinecke’s Fahnenfabrik 


l . 


2 F ZRH 


Stroh⸗Hüte 


0,30, 0,35 ꝛc. p. Stck. 


ll 


7 Ne 


8. — — 
Wer 


an Epitpſt Galſuch, Kräm⸗ 


pfen) und anderen 
nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 
Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 


Ein Handkahn 


billig zu verkaufen. 
Innerer Vorberg 4. 


Lin gut erhalt. Arbeitswagen 
ſteht billig zum Verkauf. 
Sternſtraße 5. 


Eine erſtklaſſige Feuerverſiche⸗ 
ruugs⸗Geſellſchaft ſucht gegen hohe 
Proviſionsſätze u. Extrabonification 
einen 


thätigen Agenten 


welcher ſpeciell das ſtädtiſche Mobiliar— 
und Gebäudegeſchäft mit Energie zu 
betreiben im Stande iſt. Offert. unter 
5. 117 an die Exped. d. Ztg. erb. 


Zum 1. Juli oder auch ſpäter wird 


ein Fräulein 


geſucht für eine Buck handlung mit nur 
guten Kenntniſſen. Auch iſt Erfahrung 
im ee nothwendig. 
Gehalt monatlich 70 9. Offerten unter 

114 an die E 115 dieſer Zeitung. 


Pension 

geſucht von einer Dame mit 14jährig. 
Kinde in waldreicher Gegend von Ca— 
dienen, Panklau oder Vogelſang. 

Offerten mit Preis und genauer 
Angabe zu richten an die Annoneen⸗ 
Expedition Haasenstein & Vogler, 
A.⸗G., Königsberg Pr., sub M. 9632. 


12,000 Mk. 


zur 1. 8 0 auf ein ſehr gut verzinsl. 
im Mittelpunkt der Stadt beleg. Grund— 
ſtück per ſofort geſucht. 

Off. unter A. 18 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der Zeitung. 
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erkauf wegen Umbau. 
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Grunau Höhe. 
Garten⸗Etabliſſement⸗Eröffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum von Elbing und Umgegend zur 
gefl. Nachricht, daß ich in Grunau Höhe ein 


Caffee- und Reſtaurakions-Tocal, 


verbunden mit einem P wunderſchönen ſchattigen EN 


Garten, 2 


welcher ſich für Schulen und Vereine ſowie Geſellſchaften eignet, er⸗ . 
öffnet habe. Auch die Reſtaurationslocale, welche reſervirte Zimmer 
ſowie Familien⸗Zimmer enthalten, ſtehen bei mir für Geſellſchaften 

FE 


— 


S 
* 


e 185 


1 


IN 


Kinder- Alrachen Af 
Waſch-Anzüge, 


elegant und chic, 


eee 


zur Perfügung. 

Es wird mein ganzes Beſtreben darauf gerichtet ſein, durch 
gute Getränke und Speiſen ſowie zuvorkommende Bedienung das mich 
beehrende Publikum nach jeder Richtung hin zufrieden zu ſtellen. 


kauft mau preis werth bei 55 
j v f 0 s Indem ich noch bemerke, daß Familien Caffee aufbrühen 
können, bitte ich höflichſt, mein neues Unternehmen gütigſt unterſtützen 
zu wollen. Hochachtungsvoll 
FI m mu 
| 5 Valerian Günther. 


(Inhaber Arthur Niklas), Fischerstrasse 


Fabrik für Unterfleider und Strumpfwaaren. 16 / 17. —— ——— 


Keime ni Ei 5 
1 „ 3 


Hochzeits-Geſchenſte u 
Einfegnungs-Gelchenke 


empfiehlt das durch feine ſtreuge Reellität und Billigkeit 2 75 


ographifhe Apparate 


Trockenplatten, ö 


n 


et 


Nur SEP 2 bekannte . . if wu abrifate 
ute Nupelen-, Aßren- Gold-, Filber. und Alfenide- Fit us 7 77 
5 0 TE waaren-Geſchäft von Ai 
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Die Interpellation Kanitz. 


Genau acht Tage nach der Verhandlung der 
Interpellation Auer im Reichstage hat Graf Kanitz 
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe eine Interpellation 
eingebracht, welche das richtige Gegenſtück zu der 
ſozialdemokratiſchen Interpellation iſt. Dieſe wollte 
Ermäßigung der Getreidepreiſe durch Suspendirung 
der Getreidezölle herbeiführen. Die Interpellation 
Kanitz richtet ſich auf die Maßregeln, die geeignet 
ſein ſollen, im Falle eines künftigen Krieges die 
Getreideverſorgung Deutſchlands ſicherzuſtellen und 
einer übermäßigen Vertheuerung des Getreides 
vorzubeugen. Der Unterſchied iſt nur der, daß 
Graf Kanitz am 5. Mai im Reichstag die zeitwei⸗ 
lige Aufhebung der Getreidezölle abgelehnt hat, 
während er am 13. Mai als das einzige Mittel, 
Getreidepreiſe, wie die gegenwärtigen, zu verhindern, 
eine vorherige Anſammlung von Getreidevorräthen 
in ruhigen Zeiten empfohlen hat. Daß die Inter⸗ 
pellation KRanig nicht mehr auf die Tagesordnung 
des Abgeordnetenhauſes gekommen iſt, der Inter⸗ 
pellant alſo nicht mehr in der Lage war, den an⸗ 
ſcheinenden Widerſpruch zwiſchen der früheren und 
der jetzigen Auffaſſung darzulegen, kann man nur 
bedauern. Für Nicht Agrarier iſt dieſer Widerſpruch 
ſchon verſtändlich. Am 5. Mai ſtand der Weizenpreis 
245, der Roggenpreis 171 Mk. Nachdem der Preis 
für Weizen inzwiſchen auf 268, der für Roggen auf 
183 M. geſtiegen, waren die Preiſe beider Getreide⸗ 
arten bis zum 13. Mai ungefähr auf den Satz 
vom 5. Mai zurückgegangen. An dieſem Tage 
erklärte Graf Kanitz im Reichstage, „die Preiſe, 
wie ſie heute beſtehen, ſind keine übermaßig hohen, 
ſondern es find die Preiſe, welche die Landwirth⸗ 
ſchaft mindeſtens haben muß, wenn ſie überhaupt 
beſtehen und gedeihen will.“ Durch die Ablehnung 
der Suspendirung der Zölle ſollte „das Prinzip“ 
ſtatuirt werden, daß die Getreidepreiſe, die wir 
gegenwärtig haben, nur die nothdürftig auskömm⸗ 
lichen ſind. Acht Tage ſpäter ſollte der Staat die 
Verſorgung Deutſchlands mit Getreide in die Hand 
nehmen, um das Steigen der Preiſe auf dieſe 
Normalſätze zu verhindern. Der Antrag Kanitz, 
betreffend die Verſtaatlichung des Handels mit aus— 
ländiſchem Getreide, verlangte 1894 den Minimal- 
preis für Weizen von 215, für Roggen von 165, 
für Hafer von 155 Mark, während der Verband 
der Centralvereine oſtelbiſcher Landwirthe in einer 
Eingabe an den Reichskanzler Grafen Caprivi die 
Herſtellungskoſten im Durchſchnitt auf 160 Mk. bei 
Weizen, 140 Mk. bei Roggen und 120 Mk. bei 
Hafer ſchätzte; alſo um 55, 25 und 35 Mk. 
niedriger als im Antrag Kanitz. Der Anſpruch an 
den Preis für landwirthſchaftliche Produkte iſt dem⸗ 
nach ſeit 1894 erheblich geſtiegen, bei Weizen von 
160 auf 245, bei Roggen von 140 auf 171 Mk. 
Der Appetit kommt beim Eſſen. 

Sollte nun wirklich die Interpellation Kanitz, 
die von den Deutſch⸗Conſervativen unterſtützt iſt 
und der ſich auch die Freiconſervativen angeſchloſſen 
haben, der Wahrnehmung Rechnung tragen, daß 
die gegenwärtigen Kornpreiſe für die Conſumenten 
unerträglich ſind? Die „Deutſche Tagesztg.“, das 


Organ des Bundes der Landwirthe, ſchrieb unmittel- 


Tremde Welten. 
Roman von Reinhold Ortmann. 
Nachdruck verboten. 
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n Bleich und finfter betrat er das kleine, höchſt 
primitive Garderobenzimmer, das er zu allem Unglück 
mit dem Komiker Frenzel theilen mußte. Der kleine, 
dicke Mann, den beſtändig eine Atmoſphäre von 
Rheinwein und Cheſterkäſe zu umgeben ſchien, hatte 
die Zurückweiſung, die er am Vormittag erfahren, 
offenbar bereits vollſtändig vergeſſen; denn er be- 
gann, während er ſich vor dem einzigen, ſtellenweiſe 
ſtark erblindeten Spiegel gemächlich ſchminkte, ſogleich 
wieder mit ſeinen Fragen und guten Rathſchlägen, 
die man für die ausgeſuchteſten Bosheiten hätte neh- 
men müſſen, wenn ſie nicht in einem gar ſo gut⸗ 
müthigen und harmloſen Tone vorgebracht worden 
wären. So lange er ſich darauf beſchränkte, Wolf- 
hardt ſelbſt über den vorausſichtlichen Verlauf dieſes 
Debuts Ausdruck zu geben, ließ der Geqnälte Alles 
ſchweigend über ſich ergehen. Als er dann aber 
wieder mit ſeinem behäbig fetten Lachen Ada's Namen 
nannte, um eine ebenſo freundlich klingende als 
giftige Bemerkung über ihre augenſcheinlich in vor— 
trefflicher Schule ausgebildete Koketterie zu machen 
da verließ ihn endlich die Geduld; er ſprang uf 
und trat mit geballten Fäuſten hart vor den ver- 
blüfft dreinſchauenden Schauſpieler hin. 

„Ich habe Ihnen ſchon einmal verboten En 
Perſon des Fräulein Hedmondt zum Gegenſtand 
Ihrer abgeſchmackten Späße zu machen“, rief er 
mit funkelnden Augen, „aber, bei Gott, ich verbiete 
es Ihnen jetzt zum letzten Male. Sie ſehen, daß 
ich nicht in der Laune bin, mit Ihnen oder mit 
irgend Jemandem zu ſcherzen, und wenn Sie denn- 
noch darauf beſtehen, mich herauszufordern, ſo 
ſchreiben Sie allein ſich ſelbſt die etwaigen 
Folgen zu.“ 

Da ſie mit einander allein waren, und da es 
dem dicken Herrn Frenzel ſomit an jeglicher Rücken⸗ 
deckung fehlte, zog er es vor, die ſpöttiſche Be⸗ 
merkung, mit der er einen ſolchen Zornesausbruch 
ſonſt wohl beantwortet haben würde, diesmal für 
ſich zu behalten und ſtatt aller Erwiderung mur 
eine etwas anzügliche Operettenmelodie vor ſich hin 


- 


Veilage 


bar nach der Einbringung der Interpellation Kanitz 


in einem Artikel „Zur Weizenſchwänze“, die Be⸗ 
ſprechung dieſer Interpellation werde willkommene 
Gelegenheit bieten, darauf erneut und nachdrücklichſt 
hinzuweiſen, daß die „gemeingefährlichen“ Vorſchläge 
der begehrlichen Agrarier am beſten geeignet ſind, 
Deutſchland genügend mit Brot zu verſorgen und 
ebenſowohl Theuerung wie Schundpreiſe abzuwehren. 
Alſo ſind, nach der Anſicht des Herrn von Ploetz, 
welcher die Interpellation Kanitz unterſtützt hat, 
die gegenwärtigen Preiſe die richtigen Mittelpreiſe. 
Das Agrarierblatt ſchreibt dann: 

„Wir haben ſchon längſt darauf hingewieſen, 
daß die Spielergeſellſchaft einmal die Preiſe in die 
Höhe treiben würde, nicht nur um einen Raub— 
zug zu thun, ſondern auch um auf die Wahlen (!) 
zu wirken. Wenn die neue Ernte kommt, wird 
vielleicht die Gegenpartei an der Börſe zum Siege 
gelangen, die eingeſperrten Getreidevorräthe (deren 
Vorhandenſein Graf Kanitz im Reichstage geleugnet 
hatte) werden frei, der Markt überſchwemmt und 
der Landwirth wird vielleicht wieder unter niedrigen 
Preiſen ſeufzen. Das muß verhütet werden, und 
das kann verhütet werden, wenn man nur will.“ 

Das trifft den Kern der Sache. Die Maßregeln, 
welche die Interpellation Kanitz empfiehlt, haben 
lediglich den Zweck, den Rückgang der Preiſe nach 
der neuen Ernte zu verhindern. Wenn die ſtaat— 
lichen Getreidelagerhäuſer gefüllt werden ſollen, 
wird die Nachfrage auf dem Getreidemarkt groß 
genug ſein, um die Vorräthe zu vermindern und 
dadurch die Preiſe auf der gegenwärtigen Höhe zu 
erhalten. So das Organ des Herrn von Plötz, 
der doch mit den Intentionen des Grafen Kanitz 
bekannt ſein muß. Die Ermäßigung der 
gegenwärtigen hohen Preiſe ſoll nicht her— 
beigeführt, ſondern verhindert werden 

Damit wird zugleich eingeſtanden, daß das Verbot 
des Getreideterminhandels nicht ausreicht, das 
Sinken der Preiſe zu verhindern. Graf Kanitz hat 
am 5. Mai im Reichstage erklärt, er habe einen 
beſonderen Grund, aus dem er eine Suspenſion 
der Getreidezölle nicht wünſche und der ſei: „die 
unvermeidliche Beunruhigung des Handelsſtandes 
durch derartige Maßregeln.“ Durch feine Inter- 
pellation will er den Staat dahin drängen, die 
Verſorgung Deutſchlands mit Getreide dem Handels⸗ 
ſtande aus der Hand zu nehmen, weil derſelbe ſich 
als unfähig zur Löſung dieſer Aufgabe erwieſen 
habe! Was inſoweit zutrifft, als das Börſengeſetz 
den Getreidehandel verhindert, ſeine Funktion voll 
ſtändig zu erfüllen. 


Von Nah und Fern. 


Das Ende der Menſchheit. Der Marquis 
de Nadaillac, durch verſchiedene anthropologiſche 
Werke bekannt, ſah ſich vor einiger Zeit dazu ver⸗ 
anlaßt, im Pariſer „Correſpondent“ die Theorien 
über den Ausgang des Menſchengeſchlechts einer 
kritiſchen Prüfung zu unterziehen, und zwar handelte 
es ſich für ihn häuptſächlich um drei Theorien, von 
denen wenigſtens zwei auf namhafte Gelehrte zurüd- 
zuführen ſind. Da iſt einmal Profeſſor Faye, der 
kürzlich das unerhörte Jubiläum der 50 jährigen 


zu pfeifen. N 
und die Garderobe verließ, ſchlug er, indem er die 
Thür hinter ſich zuwarf, ein lautes Gelächter an, 
über deſſen Bedeutung der Zurückbleibende nicht 
wohl im Zweifel fein konnte. 

Mit müden, widerwilligen Bewegungen kleidete 
Hermann Wolfhardt ſich für ſeine Rolle um. 
Schminke und Puder, in deren Gebrauch Herr 
Dir ektor Mühlhofer ſelbſt ihn großmüthig unter⸗ 
wie ſen hatte, ſtanden vor ihm; aber mit einem 
Gefühl wirklichen Ckels ſchob er die kleinen Näpfe 
wieder von ſich, als ihm die erſten rothen Flecken 
aus dem halberblindeten Spiegel entgegenleuchteten. 
Die Stirn in die Hand geſtützt, verſank er auf's 
Neue in ein dumpfes Brüten, das ihn ſeine Um⸗ 
gebung ebenſo vollſtändig vergeſſen ließ als die 
Pflichten, die er an dieſem Abend noch zu erfüllen 
hatte Plötzlich wurde aus ſeinem Hinbrüten durch 
polternde Schritte geriſſen und Herr Direktor 
Mühlhofer ſelbſt ſtürzte herein. 

„Was zum Henker treiben Sie denn, Sie Un— 
glücksmenſch?“ ſchrie er ihn an. „In zwei 
Minuten wird Ihr Stichwort fallen, und Sie 
ſitzen hier, als ob Sie höchſtens zu einem Auftern- 
frühſtück erwartet würden. Glauben Sie, daß ich 
Luſt habe, mir von Ihnen den Erfolg des Abends 
verderben zu laſſen? — Und wie, um Gotteswillen 
ſehen Sie denn aus?“ 

Es war durchaus nichts mehr von künſtleriſcher 
Vornehmheit in dem Weſen des großen Minen, 
und kein Fiſchverkäufer auf dem Marktplatze hätte 
einen brutaleren Ton anſchlagen können, als er 
es jetzt dem jungen Schauſpieler gegenüber gethan. 
Als ſich Wolfhardt langſam und ruhig aufrichtete, 
packte er ihn ſogar ſehr unſanft an der Schulter 
und drehte ihn gegen den Spiegel. 

„Soll man denn glauben, daß Sie eben von 
den Blattern befallen worden ſeien?“ ſchnaubte er 
11 an. „Das wenigſtens hätten Sie bei einigem 
ſch 55 1 lernen können, wenn es Ihnen 
icht! — 
Hatten Sie e an Talent gebricht! 
ee — Wollten Sie uns alle unfterb- 
lich blamiren — wie? — Auf der Stelle waſchen 
Sie ſich das Zeug herunter! — Zum Schminken 
iſt jetzt natürlich keine Zeit mehr; aber beſſer immer 
noch, Sie ſehen wie ein Geſpenſt aus als wie ein 
tätowirter Indianer.“ 


war zu ihnen geeilt, 


Abſicht, ſo auf die Bühne 


Mitgliedſchaft an der Pariſer Akademie der Wiſſen— 
ſchaften gefeiert und als Phyſiker, Aſtronom und 
Meteorologe bedeutende Leiſtungen aufzuweiſen hat, 
noch mit ſeinen 90 Jahren iſt Faye ein rechter 
Kämpe geblieben, der es mit jedem Gegner auf— 
nimmt. Fahe iſt davon überzeugt, daß das Leben 
auf der Erde mit der Abkühlung der Sonne eines 
Tages ein Ende haben müſſe. Wenn die jetzt 
gaſige Sonnenhülle ſich mehr und mehr in eine feſte 
Kruſte umgewandelt haben wird, ſo wird jedem 
Menſchen, jedem Thier und jeder Pflanze auf der 
Erde das nöthige Licht und die nöthige Wärme 
zum Leben geraubt werden. Freilich giebt uns 
Faye einige Millionen Jahre Friſt, ſodaß die 
Menſchheit dieſen „Lebensabend“ hoffentlich noch 
recht ausnutzen kann. Etwas weniger liebenswürdig 
iſt ſchon der berühmte franzöſiſche Geologe de 
Lapparent, der den Untergang des Lebens auf der 
Erde in andern Ereigniſſen begründet ſieht. Wie 
jedermann weiß, arbeiten die irdiſchen Ge— 
wäſſer dauernd an der Abtragung des Landes, 
deſſen Trümmer von den Strömen und vom 
Winde als Sand und Staub ins Meer getragen 
werden, ſodaß der Meeresboden ſich allmählich 
erhöhen muß. Lapparent hat die Zeit zu berechnen 
verſucht, nach deren Ablauf das Land derart ein— 
geebnet ſein wird, daß die ganze Erdoberfläche 
gleichmäßig vom Meere bedeckt werden muß. Wenn 
dieſes nach etwa 4½ Millionen Jahren geſchehen 
ſein wird, dann wird es kein Leben auf dem Lande 
mehr geben, weil es eben kein Land mehr geben 
wird. Es iſt allerdings nicht einzuſehen, warum 
ſich der Menſch bis zu dieſer Zeit nicht auf die 
Sintfluth vorbereitet haben ſollte, indem er ſich der 
Nahrung von Waſſerthieren und Waſſerpflanzen, 
aus denen er ſich vielleicht künſtliches Eiweiß und 
künſtliches Brot bereitet, angepaßt hat und ent⸗ 
weder großartige ſchwimmende Häuſer geſchaffen 
oder ſich gar ſelbſt in einen richtigen Waſſerbewohner 
mit Schwimmhäuten an Händen und Füßen um⸗ 
gewandelt haben ſollte. Am allerſchlimmſten treibt 
es aber der belgiſche General Brialmont, Mitglied 
der Brüſſeler Akademie. Dieſer giebt dem Menjchen- 
geſchlecht nur noch 369 Jahre zu leben. Er hat 
nämlich ausgerechnet, daß die Erdoberfläche nur 
12 Milliarden Menſchen ernähren kann und daß 
dieſe Einwohnerzahl ſchon im Jahre 2166 u. Chr. 
erreicht fein wird. Dann alſo wird das Menfchen- 
geſchlecht allmählich durch Hunger von der Erde 
verſchwinden. 

* Vom Seemannsleiden kann die Mannſchaft 
des untergegangenen Geeſtemünder Fiſchdampfers 
„Präſident Herwig“ erzählen, die ſich auf Island 
gerettet hatte. Von dem am 9. März an der Oſt⸗ 
küſte Islands bei Merland geſtrandeten Dampfer 
waren 8 Mann an Land gefahren und konnten in— 
folge des ſchlechten Wetters und Gegenwindes nicht 
mehr durch die Brandung zurückkehren, um die an 
Bord Gebliebenen abzuholen. Während letztere von 
dem franzöſiſchen Schooner „Semillante“ aufgenommen 
wurden, irrten die Schiffbrüchigen an Land in 
völlig unwirthlicher Gegend umher, bis ſie auf einen 
Bauern ſtießen, der auf der Jagd begriffen war. 
Der Mann hatte die Schiffbrüchigen bemerkt und 


Erſt als er zum Auftreten fertig war Er ſtürzte hinaus, um zu verhindern, daß durch 


Wolfhardt's verſpätetes Auftreten eine verhängnißvolle 
Störung der Vorftellung entſtände, indem er dem Ur⸗— 
heber ſeiner Aufregung noch einmal im barſcheſten 
Tone zurief, ſich zu beeilen. Wolfhardt hätte kaum 
Zeit gehabt, ihm zu antworten, auch wenn ihm 
nicht das niederdrückende Bewußtſein, ſich wirklich 
einer Pflichtverſäumniß ſchuldig gemacht zu haben, 
die Lippen verſchloſſen hatte. Er reinigte fein Ge- 
ſicht und ſtieg mit todesſchwerem Herzen die kleine 
Treppe hinab, die von ſeiner Garderobe auf die 
Bühne führte. Lächelnd wichen ein paar ſeiner 
Collegen, die da in den Couliſſen ſtanden, beiſeite, 
um ihm Raum zu geben; der Inſpicient aber raunte 
ihm noch einmal den erſten Satz ſeiner Rolle zu 
und ſchob ihn dann halb gewaltſam auf die offene 
Scene hinaus. 
Es erſchien Wolfhardt ſelber ſonderbar, daß er 
in dieſen Augenblicken nichts von eigentlicher Be— 
fangenheit empfand. Er ſah den Zuſchauerraum 
nur wie ein ungeheures, dunkel gähnendes Loch, aus 
der eine Menge undeutlich verſchwimmender weißlicher 
Flecken zu ihm heraufſchimmerte. Die Helligkeit 
des Lichtes, das von unten her ſeine Augen traf, 
blendete ihn wohl für einen Moment; aber ſie ver- 
wilrte ihn nicht, und er bedurfte der ziſchelnden 
Flüſterlaute des Souffleurs nicht, um die Worte 
ſeiner Rolle richtig und vorſchriftsmäßig zu bringen. 
Seine Seele freilich war weit entfernt von den 
Dingen, die er da ſagte und that. Mcchaniſch gab 
er ſeinem Partner die Stichworte, und die Gegen- 
reden desſelben klangen ihm in's Ohr wie ein 
leerer Schall ohne Sinn und Bedeutung. Es war 
ihm auf den Proben eingeſchärft worden, daß er 
im Verlauf der Scene an eines der gemalten 
Couliſſenfenſter zu treten und ſcheinbar durch das⸗ 
ſelbe hinauszublicken habe Er erfüllte auch dieſe 
Vorſchrift ſeiner Rolle wie alle anderen; aber er 
blieb dem Mitſpieler nun plötzlich die Antwort 
ſchuldig, die er ihm auf eine für den Gang des 
Stückes beſonders wichtige Bemerkung zu geben 
hatte und er verharrte in ſeinem unbegreiflichen 
Schweigen auch dann, als Jener in halber Ver⸗ 
zweiflung die Frage mit erhöhter Stimme wieder⸗ 
olte. 
b An dem gemalten Fenſter vorüber hatte er in 
den halbdunklen Raum hinter den Couliſſen geſehen 
und es war ihm geweſen, als ob er durch einen 
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um ihnen Hilfe anzubieten. 
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Man konnte ſich jedoch nicht verſtändigen. Der 
Bauer eilte nun nach dem nächſtgelegenen Orte 
Steinſmyrte zurück und holte Hilfe. Unter anderen 
erſchien ein Geiſtlicher Namens Johnſon, der eng— 
liſch ſprach, und ſo konnten die Schiffbrüchigen ihm 
ihr Leid klagen. Dieſer nahm ſich ihrer ſofort in 
der liebevollſten Weiſe an. Die Schiffbrüchigen 
wurden auf feine Anordnung nach Steinſmyrte ge— 
leitet, dort mit Kleidern verſehen und aufs Beſte 
verpflegt. Paſtor Johnſon ſcheukte ihnen Tabak 
und ſuchte überhaupt ihr Loos ſo erträglich wie 
möglich zu machen. Bis zum 1. April blieben 
die Schiffbrüchigen in Steinſmyrte; dann 
wurden ihnen Pferde zur Verfügung geſtellt und 
ſie von Eingeborenen bis zum nächſten Orte geleitet. 
In jedem Orte wurden ſie dann auf ihrer langen, 
beſchwerlichen Reiſe wieder auf das Freundlichſte 
verpflegt, mit friſchen Pferden verſehen und von 
eingeborenen Führern weitergeleitet. Ueber dieſe 
Reiſe haben die Schiffbrüchigen ein genaues Tage— 
buch geführt. Am 8. April langten ſie endlich in 
Reikyavik an und fuhren am 13. auf dem norwegi— 
ſchen Kutter „Thrift“ nach Mandal. Von dort 
fuhren ſie am 2. Mai nach Chriſtianſand und von 
hier am 4. Mai mit dem norwegiſchen Dampfer 
„Veſta“ nach Hamburg. Hier betraten ſie am 
6. Mai Nachmittags wieder heimathlichen Boden. 
Die auf dem „Präſident Herwig“ zurückgebliebenen 
Leute wurden von einem franzöſiſchen Schiffe mit 
Hilfe ihnen zugeworfener Leinen durch die Brandung 
gezogen und aufgenommen. Später wurden ſie an 


den däniſchen Dampfer „Laura“ abgegeben, der ſie 


am 7. Mai in Leith an Land ſetzte. Mit ihnen 
kamen noch 26 Schiffbrüchige dort an, die zu der 
Beſatzung der franzöſiſchen Logger „Almé Emilie“ 
und „Iſabel“ gehörten; dieſe Schiffe waren eben— 
falls an der Südküſte von Island untergegangen. 
An demſelben Tage wurden die Mannſchaften der 
bei Island wrack gewordenen franzöſiſchen Fiſcher— 
fahrzeuge „Deride“, „Richelien“ und „Marie“ von 
dem Dampfer „St. Magnus“, von Lerwick kommend, 
ebenfalls gelandet. 

* Die Frankfurter Pauls⸗Kirche zum An⸗ 
denken an die Ereigniſſe, welche ſich dort im Jahre 
1848 abſpielten, in eine Ruhmeshalle umzuwandeln, 
hat man der hohen Koſten wegen aufgegeben. An 
dem Plan, ein Einheitsdenkmal zu errichten, hat 
man aber feſtgehalten. Es ſoll aus hiſtoriſchen 
Gründen auf dem Paulsplatze Aufſtellung finden. 
Der Magiſtrat hat dazu bereits ſeine Zuſtimmung 
gegeben und beantragt, für die Ausführung einſt⸗ 
weilen 62000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen. Das 
Preisausſchreiben für die Beſchaffung von Plänen 
und Modellen ſoll auf Frankfurter Architekten und 
Bildhauer beſchränkt werden. Wegen der Anbrin⸗ 
gung von Gedenktafeln an der Paulskirche hat be— 
reits eine engere Concurrenz ſtattgefunden. Die 
Koſten ſind auf etwa 13000 Mk. bemeſſen worden. 

* Die Spanier feiern ihre Feſte wie fie 
fallen. Wir haben jüngſt darauf hiugewieſen, daß 
trotz der bedenklichen Lage des Staates in Barcelona 
die Theater, die Arena und viel Tingeltangels all- 
abendlich gefüllt ſind, jetzt ſchreibt man dem „Gaulois“ 
über die Nationalſtierkämpfe in Madrid, die in 
glänzender Weiſe unter dem Protektorat des Königs 
böſen Zauber geäfft würde, denn was er da wahr⸗ 
nahm, war nur eine Wiederholung des Schauſpiels 
vom heutigen Nachmittag — mit dem einzigen 
Unterſchied freilich, daß jetzt jede Möglichkeit eines 
Zufalls ausgeſchloſſen war und daß es für die 
Situation, die er ſo unfreiwillig belauſchte, nur 
eine einzige Deutung gab. 

In dem duftigen, weißen, faſt noch kindlichen 
Kleidchen, das ſie dem Charakter ihrer Rolle gemäß 
zu tragen hatte, ſtand Ada vor dem Referendar 
von Pleſſow, der ſein keckes Schnurrbärtchen ganz 
nahe an ihre roſige Ohrmuſchel geneigt hatte und 
der im leiſeſten Flüſterton eifrig und angelegentlich 
auf fie einiprad). 

Sie antwortete ihm allem Anſchein nach nicht, 
aber ſie zog ſich auch nicht von ihm zurück und ſie 
wurde durch die vertrauliche Haltung, die er ihr gegen- 
über angenommen hatte, offenbar nicht im Mindeſten 
beläſtigt. Von Zeit zu Zeit nur ſenkte ſie das Köpf⸗ 
chen leicht auf einen Strauß von prächtigen, tief- 
dunkeln Roſen, den ſie in der Hand hielt und über 
deſſen Herkunft Wolfhardt unter den obwaltenden 
Umſtänden wahrlich nicht lange im Zweifel ſein 
konnte. Das lebhafte Roth auf ihren Wangen war 
vielleicht nur der aufgetragenen Schminke zuzuſchrei ben 
der Beobachter auf der Scene aber gab ihm eine; 
andere Deutung, und ſein Herz erfüllte ſich von Neuem 
mit einer ſo namenloſen Bitterkeit, mit einem ſo heißen, 
unbändigen Groll, daß daneben nicht mehr Raum 
bleiben konnte für irgend einen anderen Gedanken, 
am wenigſten für das Bewußtſein der ſchauſpieleriſchen 
Aufgabe, die er nur erſt zu ihrem kleinſten Theile 
t hatte. men Schritt 

Mit dumpfem Aufſchrei wich er um einen Schri 
zurück, als en ſah, 19 Pleſſow plötzlich ſeinen Arm 
um die Schauſpielerin legte und wie ſeine Lippen die 
ihrigen ſuchten. Seine erſte Regung war, ſich zwiſchen 
den Couliſſen hindurch auf die beiden zu ſtürzen und 
ſeinen Nebenbuhler mit einem furchtbaren Fauſtſchlage 
zu Boden zu ſtrecken, aber er kam nicht dazu, einen 

fo unſinnigen Vorſatz auszuführen; denn ſein Partner 
der ſich inzwiſchen durch eine glückliche Improviſation 
aus der durch Wolfhardts hartnäckiges Schweigen 
verurſachten Verlegenheit gerettet hatte, legte ihm 
ſchwer eine Hand auf die Schulter und flüſterte ihm, 
nachdem er laut einige halbwegs angemeſſene ſcherz— 
hafte Worte geſprochen hatte, in ſcharfen, ziſchenden 
Lauten zu: 


F 


und der Königin zu Gunſten von Heer und Marine 
in Szene gingen: „Die Preiſe der Plätze erreichten 
eine ganz außerordentliche Höhe. Einzelne Logen 
wurden mit 50000 Peſetas, einzelne Plätze mit 
3000 und 4000 Peſetas bezahlt. Die Geſammt⸗ 
Einnahme betrug 700000 Peſetas. Die Arena war 
beſonders ſchön geſchmückt. Die hohen Vertreter der 
militäriſchen und politiſchen Welt waren faſt ohne 
Ausnahme anweſend, die Programme wurden von 
den erſten Künſtlern ausgeführt. Eine unbeſchreib⸗ 
liche Begeiſterung rief der Eintritt der berühmten 
Matadore und der Picadore in die Arena hervor, 
die ſämmtlich mit den Nationalfarben geſchmückt 
waren. Die Muſik ſpielte hierzu die ſpaniſche 
Nationalhymne. Alle Zuſchauer erhoben ſich, die 
Damen ſchwenkten die Taſchentücher und die Fächer, 
die Männer die Hüte, und über den mächtigen 
Raum brauſte wie Donnerhall der Ruf: „Hoch 
Spanien!“ 

* Ueber den Geſundheitszuſtand der Stadt 
Manila hat der dortige franzöſiſche Conſul an das 
Auswärtige Amt in Paris berichtet. Nach der be— 
hördlichen Statiſtik iſt Manila eine der ungeſundeſten 
Städte im fernen Orient, und das will viel ſagen. 
Die offenen Kanäle, welche die Stadt durchziehen, 
nehmen allen Unrath auf und dienen zu feiner Fort— 
ſchaffung. Die Stadt zählt gegenwärtig 196760 
ſtändige Einwohner, ungerechnet etwa 2000 Per- 
ſonen, die ſich vorübergehend aufhalten, und 45 000 
Chineſen. Die ungeſundeſten Stadtviertel ſind die 
von Malate, San Miguel, Paco und die ſogenannte 
Ermita, dieſe find wahre Herde von Cholera-Epi⸗ 
demien. Das Verhältniß der Todesfälle war 1896 
durchſchnittlich 3—4 vom Hundert (in deutſchen 
Städten gilt 2,5 vom Hundert als ſehr bedenklich 
hoch), man fürchtet aber, daß ſich gegenwärtig dieſe 
Ziffer bis auf 6 oder gar 7 vom Hundert beläuft. 
Dieſe enorme Steigerung der Sterblichkeit iſt eine 
Folge des größeren Zudranges von Menſchen, des 
Mangels an friſchen Gemüſen und der Theuerung 
der Lebensmittel überhaupt. * 


Aus den Provinzen. 


i Culmer Stadtniederung, 19. Mai. Der 
Arbeiter Kohert⸗Grenz, welcher als Maurerhand- 
langer bei dem Foth'ſchen Bau in Neuſaß be⸗ 
ſchäftigt war, zerſchlug daſelbſt einen faſt 1 Ctr. 
ſchweren Stein, welcher eine Art Kalkſtein vor— 
ſtellte, und bemerkte darin eine Röhre. Mit dem 
Bemerken, er habe in dem Steine einen Donner⸗ 
keil (Beleweit) getroffen, zeigte K. den Stein dem 
Bauherrn, welcher denſelben weiter zerſchlagen ließ. 
Jetzt gewahrte man mehrere Röhren. Herr Foth 
benachrichtigte hiervon die Ortslehrer, Herrn 
Zander, welcher ein eifriger Sammler von Alter⸗ 
thümern iſt. Herr Z. ſtellte feſt, daß der Stein 
wirkliche, ſchöne Verſteinerungen enthielt und er⸗ 
warb denſelben. Leider iſt der Stein ungeſchickt 
zerſchlagen, und ſo ſind einzelne Gebilde zerſtört 
worden. Immerhin ſind die Stücke für die 
Paläontologie hoch intereffant. Die Verſteinerung 
— nicht etwa Incruſtation, Verwitterung oder Aus- 
laugung, Abformung, Verkohlung — zeigt ein 
rieſiges Strahlenthier aus der 1 
er 


Körper iſt walzenförmig, beſtehend aus Gliedern 
von 4 Centimeter im Durchmeſſer, abnehmend bis 
coniſch ge⸗ 


in eine Spitze endend. Die Glieder, 
ſtaltet — als wenn man Fingerhüte aneinander 
fügt — ſind von einem runden Kanal (Nahrungs⸗ 
kanal) durchbohrt, die dünnen erſcheinen mehr ge⸗ 
dreht als rund. Der organiſche Körper iſt von 
der Mineralſubſtanz ſo völlig durchdrungen, daß 
die größeren Glieder durchaus zu einer Steinmaſſe, 
hier Kalkſtein, die kleineren zu Hornſtein, Quarz 
und Opal, verwandelt ſind. Ganz deutlich iſt der 
kegelförmige Kopf, der ſechsſpitzig mit Querrinnen 
verſehen iſt, zu beobachten. Die ganze Verſteine— 
rung zeigt deutlich die geriefte Bedeckung des Thieres. 
Als Gegenſtück zu dieſer Verſteinerung beſitzt Herr 


Zander noch ein Exemplar, welches uns ein Thier 


im Sandſtein zeigt, deſſen Nahrungskanal gedrehte 
Glieder, während der Körper coniſche zeigt. Dieſe 
Verſteinerung fand man in den Schluchten um 
Sarnau, Kreis Culm. 

* Neuenburg, 19. Mai. In der General- 
verſammlung des hieſigen Verſchönerungsver— 
eins wurde die Rechnung für 1897 vorgelegt. 
Darnach betrug die Einnahme 129,71 Mk., die 
Ausgabe 97,78 Mk. Der Beſtand beläuft ſich mit 
der beim hieſigen Vorſchußverein hinterlegten 
Summe von 265,30 Mk. auf 297,23 Mk. In 
den Vorſtand wurden gewählt die Herren Kreis 
ſchulinſpektor Engelien zum Vorſitzenden, Kauf⸗ 
mann G. Wollenweber zum Kaſſirer und 
Kaufmann F. Schöps zum Schriftführer. Es 


beſteht hier noch ein Verſchönerungsverein, welcher 


ſeine Thätigkeit nur dem Stadtwalde widmet. In 
den nächſten Tagen ſoll wieder eine Verſammlung 
zwecks Vereinigung beider Vereine ſtattfinden. 

X. Jaſtow, 19. Mai. Der geſtern hier abge⸗ 
haltene Jahrmarkt war von Käufern nur ſchwach 
beſucht; der Geſchäftsverkehr war daher flau. Der 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war nur mittelmäßig 
beſchickt; die Preiſe blieben in angemeſſener Höhe. 
— In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde be- 
ſchloſſen, auch in der Niederſtraße und letzten Hälfte 
der Königsbergerſtraße Trottoir zu legen; die Koſten 
erreichen die Höhe von ca. 6000 Mk. Die Geſammt⸗ 
koſten der diesjährigen Trottoirlegung betragen 
demnach gegen 11000 Mk. Für den am 1. Juli 
in den Ruheſtand tretenden Stadtförſter Geſtrich 
bewilligte die Verſammlung eine jährliche Penſion 
von 500 Mk. 

(i) Stuhm, 19. Mai. Herr Konditoreibeſitzer 
Nagowski Hat fein hieſiges Geſchäftshaus an 
Herrn Konditor Stach für den Preis von 12000 
Mk. verkauft. — Herr Hotelbeſitzer Marcell Zeitz 
hat fein hieſiges Hotel an den früheren Schützen— 
hausbeſitzer Herrn Daniel Pods gus in Schöneck 
für den Preis von 27000 Mk. verkauft. 

E. Janowitz, 19. Mai. Der Thurm der im 
Bau befindlichen evangeliſchen Kirche wird eine 
Normaluhr für 700 Mk. erhalten. Zur Aus⸗ 
ſchmückung des Gotteshauſes im Innern ſind hier 
Beiträge geſammelt worden. Einzelne Gemeinde⸗ 
mitglieder haben 200 und mehr Mark gezeichnet. 
Die katholiſche Kirche ſoll von Grund aus um- 
gebaut werden und einen Thurm erhalten. Die 


Koſten des Umbaus ſind auf 20000 Mark veran⸗ 
Der Erzbiſchof Dr. von Stablewski- [burg wurde ein 


ſchlagt. 


Poſen, der eigenhändig die Zeichnung entworfen 
hat, ſpendet 10000 Mk., und zwar 2000 aus 
ſeiner Privatſchatulle und 8000 aus einem Dis⸗ 
poſitionsfonds. Ein Drittel der Baulaſten hat der 
Patron der Kirche, der Königl. Anſiedlungsfiskus, 
zu tragen. Die hieſige Gemeinde wird auf dieſe 
Weiſe durch den Bau nicht ſehr belaſtet. — Die 
Synagoge ſoll renoviert werden und verſchiedene 
neue Einrichtungsgegenſtände erhalten. Die Arbeiten 
wird ein Maler aus Wongrowitz für 1000 Mark 
ausführen. Kaufmann Spitzer aus Bromberg 
hat zur Anſchaffung eines goldenen Kronleuchters 
150 Mk. zugeſichert. 


Lokale Nachrichten. 


Provinzialausſchuß. In der am Dienſtage 
zu Danzig abgehaltenen Sitzung des Provinzial- 
ausſchuſſes wurden, wie die „Danz. Ztg.“ berichtet, 
zunächſt die Anträge auf Bewilligung von Beihilfen 
an genoſſenſchaftliche Unternehmungen und an kleinere 
Grundbeſitzer aus dem vorhandenen Meliorations⸗ 
fonds genehmigt; weiter die Auszahlung des Reſt⸗ 
beſtandes der zur Eindeichung der Neſſauer Niede⸗ 
rung im Kreiſe Thorn bewilligten Beihilfe von 
30000 Mk., ſowie die Subventionirung der nor⸗ 
malſpurigen Kleinbahnen von Schloppe nach Kreuz 
und von Dt. Krone in der Richtung der Kreisgrenze 
auf Dramberg und zwar dem Antrage des Herrn 
Landeshauptmann gemäß. An Chauſſeebauprämien 
wurden u. a. bewilligt: Dem Kreiſe Marienburg 
zum Bau der Pflaſterſtraße Pruppendorf-Parwark⸗ 
Klettendorf⸗Stuhmer Kreisgrenze 6 Mk. pro. lfd. 


Meter. Dem Kreiſe Marienwerder für 
die Strecke von Roſchnen Hüber Nieder⸗ 
zehren nach Garnſee a. in der Länge 


von 12153 Meter eine Prämie von 8,50 Mk. pro 
laufd. Meter. b. für die Reſtſtrecke von 1903 
Meter 5,60 Mk. pro laufd. Meter; für die 4400 
Meter lange Strecke von Gr. Tromnau nach Pauls⸗ 
dorf 5,70 Mk. pro laufd. Meter; für die 10080 
Meter lange Strecke von Rakowitz nach Barloſchno 
6 Mk. pro laufd. Meter; die Bewilligung von 
Prämien für die Beſchlußſtrecken von Dorf Nieder- 
Zehren nach Gut Hoch-Zehren ſowie für die Zufuhr- 
ſtraße bei Bahnhof Kroxen wurde abgelehnt; für 
die Strecke Schardau⸗-Neu Liebenau wurde die Be— 
willigung einer Prämie von 6 Mk. pro laufd. 
Meter in Ausſicht genommen, die definitive Be⸗ 
willigung dieſer Prämie jedoch bis zum Zuſtande⸗ 
kommen der Kleinbahn Schadewinkel-Rundewieſe 
ausgeſetzt. Dem Kreiſe Pr. Stargard wurde be- 
willigt für die in demſelben belegene Theilſtrecke 
der Chauſſee von Rakowitz über Paulshof nach 
Barozewo eine Prämie von 6 Mk. pro laufenden 


Unterhaltungskoſten in der Höhe von 500 Mk., 
dem Bezirksverein für Kinderheilſtätten an den 
Seeküſten eine Beihilfe von 500 Mk. und zur 
Beſtreitung nothwendiger Baukoſten eine weitere 
einmalige Beihilfe gleichfalls von 500 Mk. bewilligt. 
Wegen der von dem Kreiſe Danziger Niede⸗ 
rung beſchloſſenen Klein bahnen ſoll eine 
nochmalige Verhandlung mit den Vertretern dieſer 
Körperſchaften ſtattfinden, und ſchließlich ſollen die 
Kleinbahnprojecte im Kreiſe Marienwerder 
einer Beſichtigung an Ort und Stelle unterzogen 
werden. Beide Anträge werden daher an die von 
dem Provinzial⸗Ausſchuß eingeſetzte Kleinbahn⸗ 
Commiſſion verwieſen. 

Unterbringung von Handgepäck in den 
Perſonenwagen. Es wird darüber geklagt, daß 
Handgepäck in den Perſonenwagen zuweilen in 
einer die Reiſenden beläſtigenden oder gefährdenden 
Weiſe untergebracht wird. Das letztere gilt be- 
ſonders von Koffern und Kiſten mit ſcharfen Kanten 
und von anderen ſchweren Gegenſtänden, welche bei 
nicht ſorgfältiger Unterbringung auf den Gepäck— 
brettern und in den Gepäcknetzen während der Fahrt 
herabſtürzen und mitreiſende Perſonen leicht ge⸗ 
fährden können. Nach der Verkehrsordnung hat 
jeder Reiſende nur auf den über oder unter ſeinem 
Sitzplatz befindlichen Raum zur Unterbringung von 
Handgepäck Anſpruch. Die Stations- und Zugbe— 
amten ſollen, ſoweit dies möglich, darauf achten, 
daß bei Unterbringung des Handgepäcks in den 
Perſonenwagen auf die perſönliche Sicherheit der 
Mitreiſenden die erforderliche Rückſicht genommen 
wird. 


Borſe und Handel. 


2 Danzig, 18. Mai. Getreidebörſe. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
den notirten Preiſen 2 4 per Tonne, ſogen. Factorei⸗ 
Proviſion, uſancemäßig v. Käufer a. d. Verkäufer vergütel. 
Weizen. Tendenz: Matt. A 
Umſatz: 150 Tonnen. 


inl. hochbunt und weiß 238,00 
„ DENDUNE tt 230,00 
Tranſit hochbunt und weiß 206.00 
; llbuntt 200 00 
Roggen. Tendenz: Niedriger. 
inländiſ chte. 1360,00 
ruſſiſch⸗polniſcher am Tranſit 120,00 
Gerſte, grobe 622—692 g) 160,00 
8 leine (615-656 g)) 145,00 
5 a 5 r, inländiſ cee 160,00 
rbſen, inländiſche 155,00 
" Tran yo 135,00 
Rübſen, inländishe . . . . 2... 205 00 
Spiritusmarkt. 
Danzig, 18. Mai Spiritus pro 100 Liter 


a A loco 73,75 nicht contingentirter loco 


Meter. Ferner wurden bewilligt: dem Kreiſe | 937 bezablt. at | 
Löbau zum Ausbau einer Tertiär⸗Chauſſee von e 0 Loco ohne Faß mit 65,0 A 
Löbau nach Loſſen eine Beihilfe von 2000 

Mark, der Meliorationsgenoſſenſchaft des Zuckermarkt. 

Squirawenter Bruches im Kreiſe Berent Magdeburg, 18. Mai. Kornzucker excl. von 88 % 
zur Profilvergrößerung des Schwarzwaſſer⸗Rendement 10, 4010,65. Nachprodukte exel von 75 0% 
fluſſes 3000 Mk. unter der Bedingung, daß Raffinade mit 8 29 2828,16. 1 1 mt Jag 
der Staat dieſe Melioration gleichfalls mindeſtens 23,35 — 0000. Ruhig. „75. 5 


in derſelben Höhe unterſtützt. Der Haushaltungs⸗ 
ſchule für ſchulentlaſſene Mädchen in Marien- 
einmaliger Zuſchuß zu den 


Glasgow, 18. Mai. 


[Schlußpreis.] Mixed numbers 
| warcantes 47 sh 3 d. gef. e 


Cupressocrinus crassus mit drei Armen. 
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Komiker vor ſich hin. „Die ſchönen Tage in „Wer iſt die Dame, von der Sie ſoeben ſprachen?“ 


„Gehen Sie, oder Sie richten ein Unglück an; 
denn ich kann die Situation nicht länger halten, 
wenn Sie bleiben.“ c 

Unauffällig, doch mit feſtem Griff ſuchte er ihn 
zugleich nach der anderen Seite der Bühne hinüber 
zu führen, wo ſich die markirte Ausgangsthüre be⸗ 
fand, und Wolfhardt hatte wenigſtens noch Be— 
ſinnung genug, ihm dabei keinen Widerſtand ent— 
gegen zu ſetzen. Er hörte es nicht, daß ihm ver⸗ 
einzeltes Ziſchen und Lachen nachtönte, als er die 
Scene verließ, und er kam aus feiner halben Be- 
täubung erſt zu ſich, als er unmittelbar hinter 
ſeinem Rücken die wahrhaft wuthſchnaubende 
Stimme des Direktor Mühlhofer hörte: 

„Sind Sie denn ganz und gar des Teufels, 
Herr? — Der Menſch muß betrunken ſein oder er 
hat den Verſtand verloren. Auf der Stelle ver— 
laſſen Sie mein Theater, und das Weitere wird 
ſich morgen finden.“ 

Wolfhardt wandte ſich dem Zornigen zu, biel- 
leicht, um ein Wort der Entſchuldigung zu ſprechen; 
denn er empfand dunkel, daß er ſeine Pflicht in 
der That ſträflich vernachläſſigt habe. Aber der 
große Mime ließ ihn garnicht dazu kommen, auch 
nur die Lippen zu öffnen. 

.. „Gehen Sie!“ ſchrie er ihn an. „Gehen Sie — 
ich will nichts von Ihnen hören. — Auf Schaden⸗ 
erfag werde ich Sie verklagen; denn Sie haben 
mir den ganzen Abend ruinirt und haben mir das 
Geſchäft in Neuſtadt verdorben. Einſperren werde 
ich Sie laſſen — einſperren! — Haben Sie mich 
verſtanden?“ ö 

„Der Inſpicient, welcher fürchtete, daß man den 
Lärm bis in den Zuſchauerraum vernehmen könnte, 
ſuchte beſchwichtigend dazwiſchen zu treten und gab 
Wolfhardt zugleich einen Wink, ſich zu entfernen. 
Der junge Schauspieler, deſſen Debut einen fo 
unglücklichen Verlauf genommen, leiſtete dieſer ohne 
Zweifel gut gemeinten Weiſung Folge und kehrte 
— mehr wie ein Träumender denn wie ein Menſch 
mit klaren Sinnen — in ſeine Garderobe zurück. 

Herr Frenzel, der für den nächſten Aufzug ſein 
Koſtüm zu wechſeln hatte, ſaß wieder vor dem 
Spiegel und ſuchte mit einer Puderquaſte den 
Schaden zu repariren, den der herabrinnende Schweiß 
auf ſeinem geſchminkten Antlitz angerichtet hatte. 

„Oh je — oh je, wie rührt mich dies!“ ſummte 
er nach der bekannten Melodie aus der „Fleder. 
maus“ vor ſich hin, ſcheinbar ohne von dem Ein⸗ 
tretenden Notiz zu nehmen; auf ſeinem breiten, 
fettglänzenden Geſicht aber war ein fo zufriedenes 
und behagliches Lächeln, als wäre ihm ſo eben 
etwas außerordentlich Freudiges widerfahren. 

Schweigend wechſelte Hermann Wolfhardt ſeinen 
Anzug und legte Alles, was er von ſeinen geringen 
Habſeligkeiten hier im Theater hatte, in einen kleinen 
Handkoffer zuſammen. 

„Geh' in ein Kloſter, Ophelia!“ deklamirte der 


Aranjuez ſind nun vorüber!“ — 

Und als wäre nicht das Geringſte zwiſchen 
ihnen vorgefallen, als hätte er keine Ahnung von 
dem, was ſich ſoeben auf der Bühne ereignet hatte, 
fügte er, ſich erhebend, in ſeinem gutmüthigſten und 
harmloſeſten Tone hinzu: 

„Sie wollen doch nicht ſchon nach Hauſe, lieber 
Kollege? Wenn ich Ihnen rathen darf, ſo gehen Sie 
ins Parterre und genießen Sie von da aus die beiden 
letzten Akte. Es iſt ſchon der Mühe werth, zu ſehen, 
einen wie außerordentlichen Erfolg dieſe kleine Hed⸗ 
mondt blos durch ihr hübſches Lärvchen und ihr 
Kindertrompeten⸗Stimmchen davonträgt. Ich glaube, 
man wird noch die Feuerwehr requiriren müſſen, um 
all' die entflammten Männerherzen im Parquet zu 
löſchen.“ g | 

Hermann Wolfhardt würdigte ihn keiner Ant- 
wort. Er nahm ſeinen leichten Handkoffer auf und 
verließ ohne Gruß das Zimmer. 

„Johanna geht und nimmer kehrt ſie wieder!“ 
tönte ihm die fettige Stimme des Komikers nach und 
noch am Fuße der kleinen Treppe hörte der Fort- 
gehende den freundlichen Herrn Frenzel ſingen: 

„Ach, Du lie ber Auguſtin, 
Alles iſt hin!“ 
Sechstes Capitel. 

Aus 
mehr ein Zuſtand krankhafter Bewußtloſigkeit als 
ein erquickender Schlummer geweſen war, fuhr Her— 
mann Wolfhardt erſt in ſpäter Morgenſtunde des 
folgenden Tages empor. Minuten vergingen, ehe 
ihm die Erinnerung an die Vorfälle des geſtrigen 
Tages mit voller Klarheit zurückgekehrt war und 
ehe er ſeine trübſelige Lage wieder in ihrer ganzen 
Troſtloſigkeit überſchaute. Voll Scham und Ber- 
zweiflung ſchlug er die Hände vor das Geſicht; 
unheimliche Gedanken und Vorſätze jagten durch ſein 
Gehirn. 

Aber er ſchüttelte die Schwäche, die ihn vollends 
auch um den letzten Reſt ſeiner Selbſtachtung zu 
bringen drohte, doch endlich von ſich ab und ſprang 
auf, um haſtig in ſeine Kleider zu fahren. Es 
war ein krankhaft bleiches Geſicht mit dunkel um- 
ſchatteten Augen, das ihm aus dem kleinen Spiegel 
über dem Waſchtiſch entgegenſtarrte, ein Geſicht, 
das ihm ein bitteres Lächeln abnöthigte, da er es 
kaum als das ſeinige wieder erkannte. Von dem 
Frühſtück, das ihm die aufwartende Magd ſchon 
vor einigen Stunden auf den Tiſch geſtellt haben 
mochte, nahm er nur einen kleinen Theil der kalten, 
ſchwarzen Cichorienbrühe zu ſich, die man in dem 
Gaſthofe mit dem wohlklingenden, aber leider völlig 
un verdienten 
ohne ſich ſeiner Verabredung mit Herrn Me. Burney 
überhaupt zu erinnern, aus dem Hauſe. 

Daß dem unwürdigen Zuſtande, der ihn körper⸗ 
lich und moraliſch zu Grunde richtete, heute noch 


einem langen, bleiſchweren Schlafe, der 


Namen Kaffee belegte, und ging dann, 


ein Ende gemacht werden müſſe um jeden Preis, 
ſtand mit unumſtößlicher Gewißheit in ihm feſt, und 
ſeine Schritte richteten ſich nach der Wohnung der 
Frau Hedmondt, obwohl er mit ſich ſelber keines 
wegs im Klaren darüber war, was er denn eigentlich 
jetzt noch von Ada begehren wollte. 

Die beiden Damen wohnten in einem der beſſeren 
Hotels, deſſen zu ebener Erde gelegene Reſtaurations- 
räume von den Offizieren und den höheren Beamten 
der Stadt viel beſucht zu werden pflegten. Gerade 
als Wolfhardt ſich dem Hauſe näherte, traten einige 
junge Herren von elegantem Aeußeren, die dampfende 
Cigarette im Munde, aus der Thür deſſelben und 
es mußte eine ſehr beluſtigende Unterhaltung ſein, 
die ſie mit einander führten, da ihr Lachen ver⸗ 
nehmlich über die Straße ſchallte. g 

In Einem von Ihnen hatte Wolfhardt auf den 
erſten Blick den Referendar von Pleſſow erkannt, 
und er hörte auch, daß ſeine laute, näſelnde Stimme 
in der kleinen Geſellſchaft vor Allem das Wort 
führte. All' der heiße Zorn über die Schmach, die 
man ihm angethan, ſtieg beim Klange dieſer Stimme 
von Neuem faſt übermächtig im Herzen des jungen 
Schauſpielers auf, und nur, um ſich nicht von 
dieſem leidenſchaftlichen Zorn zu einer unüberlegten 
Handlung hinreißen zu laſſen, trat er, ſtatt ſeinen 
Weg fortzuſetzen, hinter den Vorbau eines alter⸗ 
thümlichen Hauſes, damit die heitere Geſellſchaft, 
die gerade auf ihn zukam, zunächſt paſſiren möge. 

Der Regierungs⸗Referendar und feine Begleiter 
hatten ihn entweder garnicht geſehen oder ſie ſchenkten 
ihm doch wenigſtens nicht die geringſte Beachtung. 
Anſcheinend im Verfolg ihres bisherigen Geſpräches 
ſagte der Eine, ein ausgemergelter junger Menſch 
mit einem Raubvogelgeſicht und einem Monocle im 
rechten Auge: 

„Beneidenswerth — dieſer Pleſſow! Hat den 
hübſcheſten kleinen Käfer von der ganzen Bande 
gleich wieder für ſich einzufangen gewußt, noch ehe 
Unſereins überhaupt Witterung davon hatte. — Wie 
wär's Kinder, wenn wir ihm diesmal die Sache 
ein wenig erſchwerten und ihm die hübſche Ada ab- 
ſpenſtig zu machen ſuchten. In Herzens angelegenheiten 
haben die Geſetze der Freundſchaft ja bekanntlich nur 
ſehr beſchränkte Geltung.“ a 
1 ee lachten, während fie dicht an Wolf⸗ 
hardt vorübergingen; Herbert von Pleſſow aber, der 
ſchon um einige Schritte voraus war, erwiderte ſo 
laut, daß jedes Wort mit voller Deutlichkeit das 
Ohr des Schauſpielers erreichte: 

„Verſucht's doch! Ich halte zehn Flaſchen Roe⸗ 
derer gegen fünf, daß ſie Euch Alle miteinander 
ſchmählich abbligen läßt! Sie iſt allen Ernſtes in 
mich verſchoſſen, das arme, kleine Ding, und ſie 
hat am Ende noch nicht Erfahrung genug, um es 
gleichzeitig mit mehr als Einem zu halten.“ 

Mit vier langen Sätzen war Hermann Wolfhardt 
an der Seite des Referendars. 


fragte er mit zitternder Stimme. „Sie werden mir 
ihren Namen nennen, wenn nur ein Funke von Ehr⸗ 
gefühl in Ihnen iſt.“ 

Der Angeredete war ſtehen geblieben und maß 
den Fremden, der ſich fo unvermuthet in die Unter⸗ 
haltung einmiſchte, vom Kopf bis zu den Füßen mit 
einem hochmüthigen impertinenten Blick. 

„Iſt der Kerl verrückt?“ fragte er, halb gegen 
ſeine Begleiter gewendet, im Tone äußerſter Gering⸗ 
ſchätzung. „Habt Ihr jemals eine ähnliche Unver— 
ſchämtheit geſehen?“ 

„Ach, das iſt ja der unglückliche Liebhaber, der 
geſtern ſo elend ſtecken blieb,“ ſchnarrte der dürre 
junge Menſch, welcher Wolfhardt durch ſeine Monocle 
firirt hatte „Laß ihn laufen, Pleſſow! Der gotts⸗ 
erbärmliche Durchfall hat ihn vermuthlich um ſein 
bischen Verſtand gebracht.“ 

Hermann Wolfhardt beachtete dieſe beleidigenden 
Worte nicht; aber als Pleſſow wirklich Miene 
machte, ohne eine weitere Erwiderung an ihm vor- 
über zu gehen, vertrat er ihm in drohender Haltung 
den Weg. 

„Ich verlange eine Antwort auf meine Frage!“ 
rief er blitzenden Auges. „Ich fordere Sie auf, 
mir vor dieſen Zeugen zu erklären, daß es nicht 
Fräulein Ada Hedmondt war, von der Sie ge⸗ 

rochen.“ 
hi 9855 Sie Platz!“ ſagte der Referendar mit 
affektirter Gelaſſenheit. „Sie laufen ſonſt Gefahr, 
daß ich Sie in die Goſſe werfe.“ 

Mit einer Selbſtbeherrſchung, die faſt über ſeine 
en ging, hielt der Schauſpieler noch immer an 
ich. 

„Sie weigern mir alſo die Ehrenerklärung für 
die Dame, die ich eben nannte? — So werden Sie 
mir, wie ich hoffe, an einem anderen Orte Rede 
ſtehen. Ich heiße Hermann Wolfhardt und ich 
weiß, daß Sie der Referendar von Pleſſow ſind. 
Ich fühle mich durch Ihr Benehmen beleidigt und 
ich werde Genugthuung mit der Waffe von Ihnen 
fordern.“ 

Die Anderen horchten hoch auf; Herbert von 
Pleſſow aber lachte verächtlich. IHR: 

„Es iſt mir ſehr gleichgültig wie Sie heißen! 
— Man ſchlägt ſich nicht mit einem Schmieren⸗ 
Comödianten. — Und nun zum letzten Mal: machen 
Sie Platz, oder ich laſſe Sie von dem Poliziſten 
da drüben arretiren.“ 

Es war nicht die letzte Drohung, welche Wolf- 
hardt wie unter der Wucht eines Schlages zurück⸗ 
taumeln ließ, ſondern es war allein der Klang der 
zermalmenden Worte, mit denen Jener feine Heraus- 
forderung zurückgewieſen: 

„Man ſchlägt ſich nicht mit einem Schmiere n⸗ 
Comödianten.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Kirchliche Anzeigen. 


Am Sonntage Exaudi. 
St. Nicolai⸗Pfarrkirche. 


Vorm. 9 Uhr: Herr Kaplan Kranich. "a: 


Evangeliſche Hauptkirche zu 
St. Marien. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Vorm. 9¼ Uhr: Beichte. 

Vorm 11 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Wegen des Jahresfeſtes des Elbinger 

Kreis⸗Vereins der Guſtav Adolf⸗ 

Stiftung in Pangritz⸗Colonie fällt der 

Nachmittags⸗Gottesdienſt aus. 

Heilige Geiſtkirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Weber. 
Neuſtädt. Ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 9½ Uhr: Gaſtpredigt. Herr 
Predigtamtskandidat Jam rowski 

aus Doebern. | 

1 9½¼ Uhr: Beichte. Herr Pfarrer 

a 


n. 

Vorm. 11 ⅛ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Der Gottesdienſt am Nachmittag 

fällt wegen des Jahresfeſtes des 

Elbinger Zweigvereins der Guſtav 

Adolf⸗Stiftung in Pangritz⸗ Colonie 

aus. 

Vereinsſaal der Herberge zur 
Heimath. (Eingang Baderſtraße.) 
Mittwoch, den 25. Mai cr., Abds. 5 Uhr: 
Bibelſtunde. Herr Pfarrer Bury. 
St. Annen⸗Kirche. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 11 / Uhr: Kindergottesdienſt. 

De Nachmittagsgottesdienſt fällt 
aus. 

Abends 7 Uhr, im Pfarrhauſe: Taub⸗ 
ſtummen⸗Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Selke. 

Heil. Leichnam⸗Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendent 

Schiefferdecker. 

Vorm. 91a Uhr: Beichte. 

Vorm. 11¼ Uhr: Kindergottesdienſt. 

Nachmittags kein Gottesdienſt des 

Guſtav Adolf⸗Feſtes in Pangritz⸗ 
Colonie wegen. 
St. Pauluskirche. 
Vorm. 9⅛ Uhr: Herr Prediger Knopf. 
Nachm. 4 Uhr: Jahresfeſt des El⸗ 
binger Guſtav Adolf ⸗Zweig⸗ 
vereins. Feſtpredigt: Herr Pfarrer 
May aus Herrendorf. Bericht: Herr 
Pfarrer Rahn. 
Reformirte Kirche. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. 
Maywald. 
Nach der Predigt: Communion. 
Sonnabend, den 21. Mai, Nachmittag 
5 Uhr: Vorbereitung zur heiligen 
Communion. 
Evangeliſcher Gottesdienſt der 
Baptiſten⸗Gemeinde. 
Vormittags 912, Nachmittags 4½ Uhr: 
Herr Prediger Horn. 

Jünglings⸗Verein Nachm. 3—4 Uhr. 

In Wolfsdorf Niederung: Vorm. 9 Uhr, 

Nachm. 2 Uhr: Andacht. 

Synagogen⸗Gemeinde. 

Gottesdienſt Freitag, den 20. d. Mts, 

Abends 8 Uhr, Sonnabend, den 
21. d. Mts., Morgens, 8½ Uhr, 
Neumondweihe 9 / Uhr. 


In der Strafſache 


gegen 
1) den Fleiſchermeiſter Theodor 
uhn zu Hoppenau, geb. den 
21. November 1836 zu Brauns⸗ 
berg, katholiſch ꝛc. 


2) den Fleiſchermeiſter Carlschade 


zu Neukirch⸗Niederung, geb. am 
12. Juni 1850 in eonfttons 
Kreis Schrimm, evangelich, 
wegen Vergehens gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz hat die I. Strafkammer 
des Königl. Landgerichts in Elbing am 
14. März 1898 für Recht erkannt: 
Die Angeklagten werden und 
zwar: 


Carl Schade wegen Vergehens “ — 
gegen das Nahrungsmittelgeſetz 


ein Jeder 
Nie 
ichtbeitreibungs 
zwanzig Tagen Ge 
a ſämmtliche Ang 
die Koſten des 2 


zu zwei Monaten Ge⸗ 


fängniß ꝛc., 
eklagte auch in 


urtheilt. | 


Die Richtigkeit der Abſchrift der 


Urtheilsformel wird beglaubigt und di 
Vollſtrekbarkei des Urtheils bescheinigt 
Elbing, den 26. April 1898. " 
gez. Hintz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Landgerichts. 
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M Grosses Lager von Cigarren, 
i Rauch-, Kau- u. Schnupf-Tabaken. 

Specialmarke: „Joco“ 
hluervorragende 
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Importeur 82 
echter Havaunı f 
Cuba u. Manila-Cigarren. 
Lager echter Egypier und Russischer 
Cigaretten. 
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Durch Verbindungen mit den bedeutendſten Fabriken des In- und Aus⸗ Wi 


landes, ſowie durch große, vortheilhafte Einkäufe und größtentheils Waggonbezug f 


ſind wir in der Lage, die denkbar größten Vortheile zu bieten. 
Wir empfehlen unſer großes Lager 


Beſte engliſche und Solinger Tiſch⸗ 
meſſer u. Gabeln, Taſchen⸗ u. Feder⸗ 
meſſer, Brot⸗ u. Hackmeſſer, Scheeren, 
Obſtmeſſer und Ständer, Britannia⸗ 
Caffee⸗ und Thee⸗Serviee, vernickelte 
und kupferne Theemaſchinen und 
Theegläſer, Eicke's u. Wiener 


Patent⸗Caffeemaſchinen, Weinkühler 
Menagen, verſilberte, neuſilberne 


und Britannia⸗Eß⸗, Thee⸗ und Vor⸗ 
legelöffel, Caffeebretter, Petroleum⸗ 
u. Spirituskocher, Verſchluß⸗Suppen 
töpfe u. Schnellbrater, Vogelkäſige, 
Patent⸗Fleiſch⸗Hackmaſchinen mit 
Stopfvorrichtung, 
Brotſchneidemaſchinen, Blumentiſche 
Ofenvorſetzer, Kohlenkaſten und 


Aſcheimer, Waſch⸗ und Wring⸗ 


** 
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maschinen, Wäſchemangeln, eiſerne 


Waſchtiſche nebſt Zubehör, 
emaillirte Caffee⸗ u. Theekannen, 
Waſſerkannen, Eimer, Töpfe, 
Schüſſeln, Teller u. Nachtgeſchirre, 


owie 


ſaͤmmtliche 
Haus⸗ und Küchengeräthe. 
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empfehlen in ſehr reicher Auswahl zu billigften Fabrikpreiſen 
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Gartenbänke, 
Kirchhofsbänke! 
Gartensessel und 
Gartenstühle 
br. Ilgner. 
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am Kupferhammer, an 7 Karpfenteichen 
5 d umgeben. Schönſter Ausflug für Schulen 
Für friſche Milch ſowie gute Biere und Speiſen iſt 
Familien können Caffee aufbrühen. 


bittet 
Otto Papin. 1 
erer erer 


Abſeits des Weges 
gelegen, ringsum von Wal 
und Vereine. 
Sorge getragen. 

Um gütigen Zuſpruch 
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t chönen ausdrucksvollen Muſtern empfiehlt j 
Auswahl, zu ungemein billigen Preiſen. u 


oule aux-Stoffe, 
weiß, eröme u. roth, geſtreift u. Damaſt, 

=> Köper-Spachtel-Nouleaux = 

von 4,50 an. 


Teiche Eifhdeden, Fel. u. Bellvorlagen von 75 Pfg. an a 


abgepaßt und vom S 


empfiehlt in großer Auswahl 


Robert Boltin. 
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Ausverkauf. 


Wegen Umbau meiner Lagerräume ſtelle mein großes Lager 
en u 


zum billigſten Preiſe zum Ausverkauf. 
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n anerkannt tadellos ſitzend, mit 
Bohner masse, leinenen Einſätzen von 3 Mk. an, 
Möbeleompoſition 5 eu! 
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Möbelpoliturpomade Oberhemden, 
zum ae und Aufpoliren mit weichen Piqué⸗Einſätzen, 
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10 

12 u 
2a hervorragende N für F 
x ftarfe Herren empfiehlt 


2 Robert Holtin. # 


4 


H 


Trockene Maler-u Maurerſarben 
1. Lache, Firniſſe, Pinſel 


Künigberger' 


E 
7 


Tati Aue 


(Wiederverkäufern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität: Streichfertige Celfarben. 


450000 Mk. Bankgeld 


ſowie 


75000 Mk. Privatgeld 


find hypothekariſch in jedem Theilbetrage 
unter den günſtigſten Bedingungen zu 
verleihen. Anfragen bitte möglichſt 
mündlich; ſchriftl. iſt Rückporto beizulegen. 


Beleihungs- u. Perkaufshureau 
Gutowski & Neithardt, 


Aeußz. Marienburgerdamm AL. 


(Ziehung am 25. Mai 1898) 
al Mark, 11 Looſe 10 Mark, 


empfiehlt die 


Expedition d., Apr. Ag“ 


Ein ſehr gut verzinsliches, in der 
Nähe des Bahnhofs belegenes neues 


Wohnhaus mit Garten 


fofort bei kleiner Anzahlung billig zu 
verkaufen. Anfragen bitte möglichſt 
mündlich; ſchriftl. iſt Rückporto bei ⸗ 
zulegen. 


Beleihungs- u. Perkaufsbureau 
Gutowski & Neithardt, 


Aeuß. Marienburgerdamm 41. 


= 


Glocken von 40 Pf. ab. | ee 
Radlauf-Glocken. — 6 u, Decken. 
Laternen von 2,50 Mk. ab. ür 8 ſpeciell für Damen. 
Acetylen-Laternen. Opel-Räder zu jedem Ventil paffend. 
Hunde - Bomben: N Triumph- Räder, Puinpen mit Reparatur-Material. 
Picarin (Dichtungsmitteh). Cleveiand-Räder, Pumpen- und Ventil-Schläuche. 

attel, = Selbstthätig reinigende Fahrrad- 5 
Satteldecken. eee | kettenbürsten. en 
Satteifedern. Presto-Räder Ketienglätte. I 
Satteltaschen. Dupiex-Räder Reifengrau. u 
Rahmentaschen. Attila-Räder. Peitschen. \ 
Fussbremsen. Für Käufer, denen nur an billigften Preiſen gelegen iſt, halte ich auch Brenn- und Schmieröle. 


Maſchinen für ig” Mk. 150 auf Lager u leiſte einjähr. Garantie. 
u Reellste Garantie, da eigene 
Reparatur-Werkstälte mid Krafibodnäe 
Erste und einzige. dieſer Art am Platze. N 8 
Emaillirung, Verkupferung, Vernickelung von Gegenständen jeder Art. 


; unterricht gratis in eigener verdeckter, eementirter Bahn. 
Damen auf Wunſch Separat Unterricht. 5 gratis und franco. Lehrmaſchinen nach außerhalb gratis. 


Nehfl. gigen. e. 


N Größte Auswahl i in et Artit in fe Damen und Herren: BE 
An Sporthemden, Sweaters, Plaids, Strümpfe, Radfahrer. Mützen für Damen und Herren, Radfahrer - -Regenmäntel für Damen und Herren, 
Gürtel aus geſ. geſchütztem Pegamoid, unzerreißbar und waſchbar. Jeder Fleck kann mittels feuchtem Schwamm und Seife entfernt werden. 


Nadfahrer⸗Uhren mit MR 3,50 unter Garantie. 1 werden 


Ziehung 25. Mai, günſtige Gewinnchancen, weil weniger Looſe und verhältnißmäßig mehr an Looſe à 1 1 


0 0 0 L 0 3 | b i. „ Kanal 
önigsbei gu Pferde-Lotterie © ——.——— Leo Woltt, — 


5 


ar Late Sun 


der Firma 


F abrication für Lessive Phenix ; 


| 9 die Nelaianrnfatit 


Taube e 


Inn. Marienburgerd. 35, Elbing g⸗ (Patent J. Picot, Paris) 
N Reiferbahnſtraße 22, | KE. MINLOS & Co., Köln-Ehrenfeld 
Molkereigeräl he, liefern und empfehlen zu reellen Preisen: in den bedeutendsten Frauenzeitungen besprochen und sehr empfohlen. 5 
Bautiſchlerarbeiten a Keine Seife weder in Stücken noch in Pulverform (Seifenpulver) darf gleich- 


#4 zeitig mit Lessive Phénix angewandt werden, dieselbe gibt bei einfachstem % 
#1 schonendstem, schnellstem und billigst denkbarem Waschverfahren eine & 
blendend weisse und vollständig geruchlose Wäsche. = 


in jedem Umfange von einfachſter bis 
reichſter ſtylgerechter Ausführung. 


Wand⸗ Paneele, Holzdecken und! 


Milfcamsporkhannen, 


geſtanzt, im Vollbad dreimal 


. 40 Medaillen und anderen Auszeich 
2 zw Zimmer⸗ Aus attungen 2 (Prämiirt mit mehr als edai eic nungen.) 4 
Bienengeräthe in ſchlgerechter 115 rung 0 jeder [ Zu haben in 3 e und er . 


Holzart. 
Ladeneinrichtungen 


u. Ausſtattungen von Comtoirs 
für die verſchiedenen Geſchäftsbranchen. 
Parkettfußböden, Treppen⸗ 
anlagen, 
Sommer⸗Jalouſien, 
Kunſtmöbel ꝛc. 
Uebernahme d. inneren Ausbaues. 


Zeichnungen und Entwürfe 
jederzeit auf Wunſch. 


Honigſchleudermaſchinen, 
Dampfwachsauslaßz⸗ Apparate, 
Schmoker, Rauchbläſer, 
Honigkübel, Honigbüchſen, 
Abwehrapparate, 
Geſichts masken, 
Imkerhandſchuhe und Pfeifen 


—, Fleischereigeräthe: 
Br" al schein ms 
Ichmalzſch ſcküſeln ele. 


8 Prospekte zur Verfügung. — 


5 Da 


Schirme. : 


Sonnen u. Negen⸗Schirme 


2 i RER ER 255 ERS ET N ae BE LTE 
% LEN 4 TE 


> 


re, ES 


für Damen, Herren und Kinder 


empfiehlt in großer Auswahl und in allen Preislagen 


Reinhold Albrecht, 
Fiſcherſtraße 28. = 
b J . e 


2 ie 


2 


LAHR’s 


7 Rosen., N 
f Santelül- Kapseln 


. un. Ostind. Santelöl 28. 


1 


& 


EN 
AaN 


u Elbinger Maschinenfabrik F. Komnick e 
5 vorm. K. Hotop in Elbing 2. 


ei empfiehlt unter Garantie für unübertroffene 1 und 
0 Leichtzügigkeit zur bevorstehenden Saison 


— 5 FGetreide. und 
® Gras-Mähmaschinen 


Ianferlil erstklassige Fabrikate von renommirten englischen und 


amerikanischen Specialfabriken. 
E 
Liqueur 


Sehr stabile Bauart, daher Reparaturen fast ausgeschlossen. 
x = Aeusserst billige Preise. 
25 ſehr aromatiſch u. magenſtärkend Tüchtige Monteure zur Inbetriebsetzung und Vorführung. 
empfiehlt in Flaſchen à 1 u. 24 
Fritz Janzen, 


nn nn 


Sonne: Slonfen fen, 
Sommer-Handfdnbr, 


echt diamantſchw. n. Tererfarbene 8 E habe 
\Somm.r-Strümpfr, 2 
Schürzen, Staubröcke, 
iin Kinder ⸗Schürzen, 
FO Binder: Kleidern 
Fonmmerunterkleider für Damen und Herren. 


Baumwo jene Strick⸗ und Häkelgarne :c. 


u. Jschdonat. 


An ernste Reflectanten werden die Maschinen auch auf Probe geliefert. 


Illustrirte Preislisten gratis und franco. 


